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anNıt dem Paalmisten dafikend aufjubeln . „Lobpreise, meine Seele,
en Herrn, und alles was ın mır ıst, seinen heiligen Namen, denn.

hat deıin Verlangen mıt (+ütern erfüllt, damıt deine Tugend ‘
.sich erneuere w ıe die eines Adlers“ (Ps. 112, 1—5 Groß, sehr
‚g TOß sıind dıe Wirkungen der hl. Sakramente ; selbst der arm-
selıge e1b erhält bisweiılen durch die hochheılige Eucharistie eine
solche Dättigung un Krait daß er durch Wochen, ]a jahre-
lang der groben Nahrung entbehren kann, wıe e beispielsweise
geschichtlich feststeht bezüglıch des sel Klausners. Nikolaus VO  e

Flüe, der „über ZWanzig re Jang“ 7) nNnur OIn hl Altars-
sakramente lehte Und in Hezug auf die Seele versig:hern . C}ie .
Heiligen, dıe ihres gottgefälligen Wandels und ihrer reın
ien aM bsichten hel allen ihren erken von Gott so_hoch erleuchtuWaren, eıne einzige hl Komm union 19reiche hın, unszu einem Seraph Z machen.?)E  mit dem Psainfisten 'dar‘ajken.d aufjubeln:‘ „Lobpreise; meine Seele,)  ‚den Herrn, und alles was in mir ist, seinen heiligen Namen, denn  ‚er hat dein Verlangen mit Gütern erfüllt, damit deine Tugend’  ‚sich erneuere wie die eines Adlers“ (Ps. 112, 1—5). Groß, sehr  ‚groß sind die Wirkungen der hl. Sakramente; selbst der arm-  selige Leib erhält bisweilen durch die hochheilige Eucharistie eine_  solche Sättigzung und Kraft, daß er durch Wochen, ja jahre-  lang der groben Nahrung entbehren kann, wie es beispielsweise  ‚geschichtlich feststeht bezüglich des sel. Klausners. Nikolaus von  Flüe, der „über zwanzig Jahre lang“1) nur vom hl. Altars-  CS  sakramente lebte. Und in Bezug auf die Seele versichern‘dieg  Heiligen, die wegen ihres gottgefälligen Wandels und ihrer rein  «ten Absichten bei allen ihren Werken von Gott so hoch erleuc  }1t t  u  waren, eine einzige hl. Kommunion  $  18,  ; réicihé  hi1;1_;‚ *uns   ä  zu einem Seraph zu machen,?)  —_ Neben diesen Seelen gibt es aber auch noch andere, solche, _  _  die sich auch bei oftmaligem Empfange der Gnadenmittel nur-  mühsam auf dem Tugendpfade, z. B. der klösterlichen Observanz,  ‚der Selbstverleugnung, der Geduld und der Unterwürfigkeit weiter-.  zuschleppen vermögen. Sie fristen ein solch kümmerliches Dasein,  sie schwanken beständig so bedenklieh hin und her, daß man  ihnen bisweilen mit Fug das Wort des Propheten Elias zurufen  &önnte: „Wie lange hinket ihr noch auf beiden Seiten? Ist de!  Herr euer Gott, so folget ihm, ist’s aber Baal, so sei der e!  D  vVAM  Führer“ (9. Kön. 18 £.).  J)as will sagen, ‚und\.*;vyga]r mit  auf d„ie‘ g  ottgeweihten Personen : Ist Christus e  iver-  u  1  1  tıga  so folget ihm auch unentweg:  ın  Wel  un  1€!  unk1 Kreuztragun  C Selb t#érleügnqng’ ;  st  Eigenlieb  ; aber die,  k  chl  bezieh  e1s  der  n Befrie  ng euer Trost  erl  Gott  dan  D  nun, dann fol  ‚dienet diesen, doch se  1 a  b ihr es wer  hüten können, daß sie  ch  en O  führeı  zweiflungsruf ‚Wehe‘ imm  d ewig erschallt  — Jeder, und mag er auchnur  er ganz  her  ‚verfügen, muß da unwillkürlich voll Verwunde  akra  ese auffallende Erscheinung? zumal doch die:h  ımen  Vte  doch  ‚ganze Gnadenströme über die Seele ergi  Ibst wirklich  allerheiligsten Sakramente den Urheb  eser so  und wahrhaft empfangen? Woher di  Unterschied  1  ne  mannigfaltige Unterschied ? dieser  'el\  lostergemeinde  rkung  Wa}lx-nelxmbape ‘ gä6_l]\„@_ Qggéq@gtz_ j  A  w_e‘leh‘e bei  5 i.;äél.eé‘_é‘eixiamgnl.(1'967') Bd. 72, 22  8.  Wi;a r  ’ M ß}‘ag(lgf}—fxin; \(m ‚ Paz‘z@  £E  mit dem Psainfisten 'dar‘ajken.d aufjubeln:‘ „Lobpreise; meine Seele,)  ‚den Herrn, und alles was in mir ist, seinen heiligen Namen, denn  ‚er hat dein Verlangen mit Gütern erfüllt, damit deine Tugend’  ‚sich erneuere wie die eines Adlers“ (Ps. 112, 1—5). Groß, sehr  ‚groß sind die Wirkungen der hl. Sakramente; selbst der arm-  selige Leib erhält bisweilen durch die hochheilige Eucharistie eine_  solche Sättigzung und Kraft, daß er durch Wochen, ja jahre-  lang der groben Nahrung entbehren kann, wie es beispielsweise  ‚geschichtlich feststeht bezüglich des sel. Klausners. Nikolaus von  Flüe, der „über zwanzig Jahre lang“1) nur vom hl. Altars-  CS  sakramente lebte. Und in Bezug auf die Seele versichern‘dieg  Heiligen, die wegen ihres gottgefälligen Wandels und ihrer rein  «ten Absichten bei allen ihren Werken von Gott so hoch erleuc  }1t t  u  waren, eine einzige hl. Kommunion  $  18,  ; réicihé  hi1;1_;‚ *uns   ä  zu einem Seraph zu machen,?)  —_ Neben diesen Seelen gibt es aber auch noch andere, solche, _  _  die sich auch bei oftmaligem Empfange der Gnadenmittel nur-  mühsam auf dem Tugendpfade, z. B. der klösterlichen Observanz,  ‚der Selbstverleugnung, der Geduld und der Unterwürfigkeit weiter-.  zuschleppen vermögen. Sie fristen ein solch kümmerliches Dasein,  sie schwanken beständig so bedenklieh hin und her, daß man  ihnen bisweilen mit Fug das Wort des Propheten Elias zurufen  &önnte: „Wie lange hinket ihr noch auf beiden Seiten? Ist de!  Herr euer Gott, so folget ihm, ist’s aber Baal, so sei der e!  D  vVAM  Führer“ (9. Kön. 18 £.).  J)as will sagen, ‚und\.*;vyga]r mit  auf d„ie‘ g  ottgeweihten Personen : Ist Christus e  iver-  u  1  1  tıga  so folget ihm auch unentweg:  ın  Wel  un  1€!  unk1 Kreuztragun  C Selb t#érleügnqng’ ;  st  Eigenlieb  ; aber die,  k  chl  bezieh  e1s  der  n Befrie  ng euer Trost  erl  Gott  dan  D  nun, dann fol  ‚dienet diesen, doch se  1 a  b ihr es wer  hüten können, daß sie  ch  en O  führeı  zweiflungsruf ‚Wehe‘ imm  d ewig erschallt  — Jeder, und mag er auchnur  er ganz  her  ‚verfügen, muß da unwillkürlich voll Verwunde  akra  ese auffallende Erscheinung? zumal doch die:h  ımen  Vte  doch  ‚ganze Gnadenströme über die Seele ergi  Ibst wirklich  allerheiligsten Sakramente den Urheb  eser so  und wahrhaft empfangen? Woher di  Unterschied  1  ne  mannigfaltige Unterschied ? dieser  'el\  lostergemeinde  rkung  Wa}lx-nelxmbape ‘ gä6_l]\„@_ Qggéq@gtz_ j  A  w_e‘leh‘e bei  5 i.;äél.eé‘_é‘eixiamgnl.(1'967') Bd. 72, 22  8.  Wi;a r  ’ M ß}‘ag(lgf}—fxin; \(m ‚ Paz‘z@  £Neben diesen Seelen gibt es aber auch och andere, solche,
dıe sıch auch bei oftmaligem Empfange der Gnadenmittel nur
mühsam auf dem Tugendpfade, T der klösterlichen Observanz,
‚der Selbstverleugnung, der Geduld und der Unterwürfigkeit weıter-
zuschleppen vermögen. Sie Irısten e1n solch kümmerliches Daseın,
s1e schwanken beständig bedenklich hın nd her, daß Man
ıhnen bisweilen mıt Fug das Wort des Propheten Kilias zurufen
Arönnte „ Wiıe ange hinket iıhr noch auf beiden Seiten ? Ist ‚de
Herr CGUCL Gott, folget ihm, ist’s aber Baal, S sel der e

ZuUuFührer“ (3 Iß  AON 18 Jas will SagenN, und Zzwar mıt
auf dıe  n e ottgeweilhten Personen : Ist Christus

Lver-u Uga S folget ihm auch unentweg Wel
und KreuztraSelb tverleugnung  SE A S E D st EigenliebE  mit dem Psainfisten 'dar‘ajken.d aufjubeln:‘ „Lobpreise; meine Seele,)  ‚den Herrn, und alles was in mir ist, seinen heiligen Namen, denn  ‚er hat dein Verlangen mit Gütern erfüllt, damit deine Tugend’  ‚sich erneuere wie die eines Adlers“ (Ps. 112, 1—5). Groß, sehr  ‚groß sind die Wirkungen der hl. Sakramente; selbst der arm-  selige Leib erhält bisweilen durch die hochheilige Eucharistie eine_  solche Sättigzung und Kraft, daß er durch Wochen, ja jahre-  lang der groben Nahrung entbehren kann, wie es beispielsweise  ‚geschichtlich feststeht bezüglich des sel. Klausners. Nikolaus von  Flüe, der „über zwanzig Jahre lang“1) nur vom hl. Altars-  CS  sakramente lebte. Und in Bezug auf die Seele versichern‘dieg  Heiligen, die wegen ihres gottgefälligen Wandels und ihrer rein  «ten Absichten bei allen ihren Werken von Gott so hoch erleuc  }1t t  u  waren, eine einzige hl. Kommunion  $  18,  ; réicihé  hi1;1_;‚ *uns   ä  zu einem Seraph zu machen,?)  —_ Neben diesen Seelen gibt es aber auch noch andere, solche, _  _  die sich auch bei oftmaligem Empfange der Gnadenmittel nur-  mühsam auf dem Tugendpfade, z. B. der klösterlichen Observanz,  ‚der Selbstverleugnung, der Geduld und der Unterwürfigkeit weiter-.  zuschleppen vermögen. Sie fristen ein solch kümmerliches Dasein,  sie schwanken beständig so bedenklieh hin und her, daß man  ihnen bisweilen mit Fug das Wort des Propheten Elias zurufen  &önnte: „Wie lange hinket ihr noch auf beiden Seiten? Ist de!  Herr euer Gott, so folget ihm, ist’s aber Baal, so sei der e!  D  vVAM  Führer“ (9. Kön. 18 £.).  J)as will sagen, ‚und\.*;vyga]r mit  auf d„ie‘ g  ottgeweihten Personen : Ist Christus e  iver-  u  1  1  tıga  so folget ihm auch unentweg:  ın  Wel  un  1€!  unk1 Kreuztragun  C Selb t#érleügnqng’ ;  st  Eigenlieb  ; aber die,  k  chl  bezieh  e1s  der  n Befrie  ng euer Trost  erl  Gott  dan  D  nun, dann fol  ‚dienet diesen, doch se  1 a  b ihr es wer  hüten können, daß sie  ch  en O  führeı  zweiflungsruf ‚Wehe‘ imm  d ewig erschallt  — Jeder, und mag er auchnur  er ganz  her  ‚verfügen, muß da unwillkürlich voll Verwunde  akra  ese auffallende Erscheinung? zumal doch die:h  ımen  Vte  doch  ‚ganze Gnadenströme über die Seele ergi  Ibst wirklich  allerheiligsten Sakramente den Urheb  eser so  und wahrhaft empfangen? Woher di  Unterschied  1  ne  mannigfaltige Unterschied ? dieser  'el\  lostergemeinde  rkung  Wa}lx-nelxmbape ‘ gä6_l]\„@_ Qggéq@gtz_ j  A  w_e‘leh‘e bei  5 i.;äél.eé‘_é‘eixiamgnl.(1'967') Bd. 72, 22  8.  Wi;a r  ’ M ß}‘ag(lgf}—fxin; \(m ‚ Paz‘z@  £aber diek chl zieh e1sS del Befrie
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zweifßlungsruf A  ehe‘ 1M mM eWiS erschE  mit dem Psainfisten 'dar‘ajken.d aufjubeln:‘ „Lobpreise; meine Seele,)  ‚den Herrn, und alles was in mir ist, seinen heiligen Namen, denn  ‚er hat dein Verlangen mit Gütern erfüllt, damit deine Tugend’  ‚sich erneuere wie die eines Adlers“ (Ps. 112, 1—5). Groß, sehr  ‚groß sind die Wirkungen der hl. Sakramente; selbst der arm-  selige Leib erhält bisweilen durch die hochheilige Eucharistie eine_  solche Sättigzung und Kraft, daß er durch Wochen, ja jahre-  lang der groben Nahrung entbehren kann, wie es beispielsweise  ‚geschichtlich feststeht bezüglich des sel. Klausners. Nikolaus von  Flüe, der „über zwanzig Jahre lang“1) nur vom hl. Altars-  CS  sakramente lebte. Und in Bezug auf die Seele versichern‘dieg  Heiligen, die wegen ihres gottgefälligen Wandels und ihrer rein  «ten Absichten bei allen ihren Werken von Gott so hoch erleuc  }1t t  u  waren, eine einzige hl. Kommunion  $  18,  ; réicihé  hi1;1_;‚ *uns   ä  zu einem Seraph zu machen,?)  —_ Neben diesen Seelen gibt es aber auch noch andere, solche, _  _  die sich auch bei oftmaligem Empfange der Gnadenmittel nur-  mühsam auf dem Tugendpfade, z. B. der klösterlichen Observanz,  ‚der Selbstverleugnung, der Geduld und der Unterwürfigkeit weiter-.  zuschleppen vermögen. Sie fristen ein solch kümmerliches Dasein,  sie schwanken beständig so bedenklieh hin und her, daß man  ihnen bisweilen mit Fug das Wort des Propheten Elias zurufen  &önnte: „Wie lange hinket ihr noch auf beiden Seiten? Ist de!  Herr euer Gott, so folget ihm, ist’s aber Baal, so sei der e!  D  vVAM  Führer“ (9. Kön. 18 £.).  J)as will sagen, ‚und\.*;vyga]r mit  auf d„ie‘ g  ottgeweihten Personen : Ist Christus e  iver-  u  1  1  tıga  so folget ihm auch unentweg:  ın  Wel  un  1€!  unk1 Kreuztragun  C Selb t#érleügnqng’ ;  st  Eigenlieb  ; aber die,  k  chl  bezieh  e1s  der  n Befrie  ng euer Trost  erl  Gott  dan  D  nun, dann fol  ‚dienet diesen, doch se  1 a  b ihr es wer  hüten können, daß sie  ch  en O  führeı  zweiflungsruf ‚Wehe‘ imm  d ewig erschallt  — Jeder, und mag er auchnur  er ganz  her  ‚verfügen, muß da unwillkürlich voll Verwunde  akra  ese auffallende Erscheinung? zumal doch die:h  ımen  Vte  doch  ‚ganze Gnadenströme über die Seele ergi  Ibst wirklich  allerheiligsten Sakramente den Urheb  eser so  und wahrhaft empfangen? Woher di  Unterschied  1  ne  mannigfaltige Unterschied ? dieser  'el\  lostergemeinde  rkung  Wa}lx-nelxmbape ‘ gä6_l]\„@_ Qggéq@gtz_ j  A  w_e‘leh‘e bei  5 i.;äél.eé‘_é‘eixiamgnl.(1'967') Bd. 72, 22  8.  Wi;a r  ’ M ß}‘ag(lgf}—fxin; \(m ‚ Paz‘z@  £Jeder, und mag auch nur Cr SahZ herverfügen, muß da unwillkürlich voll Verwun
akraese. auffallende Erscheinung ? zumal doch h ımen1t©chganze Gnadenströme über die Seele ergl bst wirklichallerheiligsten Sakramente den Urheb
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den einzelnen Kmpfängern und Empfängerinnen in Erscheinungtreten ? So ZWAaTr, daß sich bel den einen das überaus trostyolle
Wort des Heilandes rtüllt „Ieh bın gekommen, daß S1e das
Leben haben und dieses Leben ım Überflusse haben“ (Joh 1O;10), und be] den andern die Schwäche der Seele, ıS Siechtum
und die Schlafsucht ungemindert fortdauert PE Womip erklärt
sich diese augenfällige Krscheinung ?

Der Grund hievon lıegt ziemlich offen da HKr lıegt In der
Zubereitung und Vorbereitung der einzelnen seelen. Wıe 1Im
Lieeben, wIe in der Natur, gilt auch hıer das Schriftwort: „Wasder Mensch a das wird auch ernten er spärlıch saet,wırd spärlich ernten, un Wer reichlich säel, wıird reichlich ernten“
(Gal 0, e Kor J, Wer nıcht mitwirkt, Wer nıcht mıthilft;
wer nıcht aufstehen mag‚ der bleiht. liegen ; der wırd schwach
un träge Im Guten und geht immer mehr zurück, denn „ WErnicht lebt“, der kann nicht leben, „der bleibt im Tode*“* (L J6
d, 14) Ahnlich verhält 6S sich mit dem Fehlerkapitel. Äus dem
sehon erwähnten „Vademekum“ für Karmeliten sel darum das Wort
wiederholt : „Schätze diesen Akt der hl Observanz sehr hoch!
Er ist, eın sehr geeignetes Mittel, sıch viele Verdienste A
erwerben.“ Diesem Ausspruüch stimmen ılle Geistesmänner bel,indem s1e auf den Zroßen Segen hinweisen, der aus demselbenfließt; SOWI@e auf. den reichen Gewinn, den man an Tugend und
Verdiensten daber machen kann. Selbst der 'Peufel hat, freiılich
mıt, Widerwillen, dem hohen Wert und ortel des Fehler-
kapitels Zeugnis ‚ abgelegt, W1e ma el Surius 1) 1m Leben des

Dominicus nachlesen ann;: Als nämlıich dieser Ordensvater
einst in der Nacht wachte, sah denjenigen, der umhergeht WIe
eın brüllender Löwe und sucht, Wwen 61 verschlingen könne, durch
alle Orte des Klosters schweiften, weshalb ihn fragte: „Wasgehst. du hier so umher, du blutgierige Bestie ?* Der Teufel ant-
wortete : „Wegen des Gewinnes, den iıch hier mache!* Der Heiligeiragte weıter : „Was gvewinnst. du denn etwa ım Schlafsaale ?“„Ich nehme den Mönchen“ erwiıderte der Dänion, „den NOt-
wendigen Schlaf, indem ıch ihre: uhe unterbreche, und erreiche
dadurch, aaß  sie Nnur mıt Zögern aufstehen, ındem dıe Schlaf-
sucht noch 1n allen Gliedern steckt und sie zurückhält.“ Darauf
wollte er Heilige W1SSeN, was er wohl a dem heiligen ÖOrte
der Kırche gewinnen könne. Jener gab zur AÄntwort: „Ich mache,daß die Mönche langsam hingehen, schnell aber zurückkehren:und ihrer sel!bst vergessen,“ also zerstreut werden. Als iıhn der
Heilige des W eitern über den Speisesaal: ausforschte, gab er ıhnYverstehen „Wer 1st wohl, der sich hiex\‘ bel Tisch nicht mehr,
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und wer, der. sıch nıcht WENISEFr verfehlte ?“ Um das Rekreations-
„1ieserZIMMLEI beiragt, lachte Jaut auf, indem bemerkte:

Ort ist SAaNZ meın ! Hıer herrscht das Lachen, hıer werden eitle
Nachrichten bekannt gegeben und leere Reden ggfii_hrt‘f_. Zuletzt.
wurde VO  — dem Patriarchen den Kapitelsaal geleitet.
Kaum aber hatte denselben betreten, floch SÖ} alsbald miıt
Schrecken davon, indem er qausrief: „Dieser Ort ist für mich eine
Neue Hölle Wenn ich anderswo etiwas habe, hier VeLI-

liere ıch wıeder. Denn 1er werden die Brüder zurechtgewiesen,
hiıer bekennen S16 ihr Verschuldungen, nıer werden S16 gezüchtigt,
hier werden S16 losgesprochen. Deshalb verabscheue ich dıesen
(OIrt VOL den übrigen und verfluche ihn Sanz unSar So wurde

Elende durch den Mann der Kraft des Allerhöchsten
ZWUDNZEN, Betrügereijen aufzudecken, damit die Gerechten
SI6 sehen un ihren Urheber verlachen,; sich selbst aber VOF
seıiınen Schlingen hüten un den Weg Leben ohne G Heiten
und Straucheln verfolgen vermöchten. Es W  s e1ne 1U  — Z

aufrichtige Außerung,die damals dem Teufel entschlüpft: Beım
Schuldkapitel verliert Gr IM Wahrheit alles wieder, wwWAaSsS anderswo

hat Zugleich lehrt dıe vorhın erwähnte Begebenheıit,
WI1I6 Satan überall die ott geweihten Seelen auf das Schärfiste
beobachtet und sıch keinen ihrer Fehler, un ware derselbe auch

Daher ist eINe unabweislicheoch klein, entgehen äßt
Forderung der Klugheit, und überall (GGottes. hl Ge
wart wandeln, un ZWAar mıt. strenger Achtsamkeıt auf <

gelbst, un dem Menschenteind auch nıicht die geringste Blöße
oder Handhabe 7 bıeten, ihn anzufallen oder Zar AB Fall
bringeıJa fü wahr hllos sınd diıe Ddegnungen,, überaus groß die
Gnaden, köstlich ber die Maßen die Früchte des FehlerkapitelsUnd diese Segnungen, diese Gnaden, diese Früchte werden alle
Mitgliedern der Klostergemeinde angeboten leider jedoch nicht VO
allen geziemend verwertet. Manche Ordenspersonen-gehen
leer AaUS, andere nehmen mehr oder WENISEr a den heilsamen
Wirkungen Anteiıl und doch solltenalle mıtgeifl;lichgamGe-

reich beladen dasKapıtel verlassen, eine Freude er
Engel,e1ın Gegenstand des Neides vonselten des 'Teufels. Woheı
dieses ?. Welches ist. der Grund dieser traurigen fW_ahrnqhmup_g_ ©In ott kann der Grund des ebenberührtenÜbelstandes nıcht
liegen ; denn dieser ist für uUunNser eil allzeitaut das Eifrigste
bedacht. „Das ıst der Wille Gottes, Heiligung“ sagt der
Weltapostel CH T’hess 4, ö} weshalb denn auch tür alles
reichlich gesorgt. hat Was dazuverhelfen ann W16e die
beim Propheten Z  Isajas (D 1—4) unter dem Bilde Wei
berges vorgeführten. BemühungenGottes bezeugen : „Mein ©
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lıebter, heißt es aselbst, hatte Weinberg auf fetten
Hügel Kır umzäunte ınn reinıgte ıhn VON den Steinen, bepflanzte
iıh mit edien Trauben und erbaute SeECINer Miıtte eINeEN Turm.
Und unl urtejlet zwıischen mMır und mMeliNlem Weinberge: Was
hätte ich meinem W einberge och tun sollen, das ich nıcht getan?
Ich waritiele, daß Trauben brächte, Warum hat Sr Herlinge her-
vorgebracht?“ Neın, Gott, der Von sSEINETLr liebevollen }Kürsorge
für e1l nd UNsSeEre Heiligung sprechen kann, ist nıcht
die Ursache, daß WIL S WEN15 Nutzen und degen AUS dem
Fehlerkapiıte!l zıiehen. Die Ursache‘ muß anderswo, S1e mu 15

selbst liegen. Ja, S16 liegt Sanz bestimmt UNS,. Das ede
stehende Mittel ZUE Heiuligung ist ul und vortrefflich, aber der
Gebrauch un die Anwendung desselben ist nıcht mmer lobens
wert. Hs mussen 4lso zunächst dıe Fehler. dıe hlebel unterlaufen
un der Seele große Naechteile bringen, scharf ıI3 Auge gefaßt
werden : sodann aber auch dıe Zurüstung der Ordensperson
diesem Kapitel, die Vorbereitung, welcheS1e demselben zu

treffen hat, xleich umsichtig un eindringlich aufs Korn
nderWOoSen werden.

Was hat, muß somıt die rage gestellt werden, WAS at
das-Ordensperson VOT dem Fehlerkapitel tun, damit ihr

selbe dengewünschtenNutzen bringe, s 16 alsonicht
änden zurückkehren. uß? Die Antwort

bündıg : DieOrdensperson muß siıchauf. el zuß,
geschehenmöglichst gul vorbereıten. ıWie ab

Auf mehrfanrhe W eılse.
ISDaus erste Erford eıne\gI‘AQA 76 Hochschätzung des

4} ıIn unserer menschlichen Natur, daß WILlben legt 1Nnm
‚das lieben und, nur nach dem streben, wW4as WIT unserer

Kennen oder schätzen WILEHochschätzung für würdig halten.
nicht, kümmern uns auch nicht darum,und noch

vıiel wenıger geben WIr uns dann Mühe, die Sache un igen
a1ll-zu machen. Dergöttliche Heiland bestätigt 188

„Das Himme reich,gelıum durcheın sehr lehrreiches Gleichnis :
Sagı C ıst gleich } einem Schatze, der Acker 1 151
Wenn nu diesen.Schatz €l Menschfindet, t geheım,

ın verkauft alles as er hat,und geht seiner Freude
nd kauft diesen Acker“ (Mt 3, 44)Der Meusch, VON dem

erhiler die Rede 1st, versteht SIC zu 0Op cheut za  E A  keine Mühe,
und as noch dazu mıteine Anstrengung ;er g1bt.alleshın,

reuden, Nnutr 117 jenen Acker ı1 seınen jJES1ILZ bekommen.
L hältıhnwegen des1nıhlm verborgenen Schatzes ber
hochGewiß hätte sich’s dieser Mensch nicht viele Mühe

kosten As hätte nicht den Wert desAckers
izenne d s gelernt. Der Sohn des WEe1s Sirach hatte
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relIl Weisheıit erkannt.durch Gottes Erbarmung den Wert der wah
tbarkeıt, beschloß C(z3anz xefesselt VOI ihrer Schönheit und Kaos

ohne uh und Rast ach ihr ringen. „ Ich richtete, schreibt
C nach ihr meine Seele, ich gab M1r alle Mühe, s1e Zu erlangen ;
meiıine Seele kämpfte um ıhren Erwerb. Ich hat s1ıe VOL dem
Tempel un wiıll sie suchen bıs AaNSsS Ände“* (Eccli. I; D 25
19) Kıs könnten noch manch andere Beispiele der Schrift
angeführt werden, I8  = die Wahrheıiıt der Behauptung Z erhärten,
daß 1na eine Sache vorersi hochschätzen muß, WEeINN INa  — s1e
Z Gegenstand SEe1INES Ringens und Strebens machen ıll

Wiıe tellen WIT UNS HUNM ZU Fehlerkapitel, zumal ‚v 1l-

ches tür die Natur oder den nı]ıederen Menschen Beschwerliches
enthält? Von seinem Werte WLr bereits die Rede wäare es nämlich
belanglos, S etW. wie Nebensache, dann H  Ü\re es nıcht von
alter eıt her 1n Übung und Anwendung, dann hätte sıcher-

An  An
ıch nıcht durch alle Jahrhunderte seiıne Lobredner gefunden, die
€s als eine Einrıchtung von hoher Weisheıit rühmten und als ein
ganz vorzügliches Mittel priesen, um der Erschlafung einzelner
Ordensglieder, sow1e der gaNnZch Regelfamilie vorzubeugen oder
198408! in einzelnen Saelen herrliehe (dnaden un große Tuzenden
Zzu Entfaltung un 3lüte zU bringen. Ist s nNnun aber VO solch
außerordentliıchem W ert, dann verdient sicherlich alle Hoch-

Für diese, weilcheschätzung, insbesondere bel Urdenspersonen.
dıe bevorzugten Kınder Giottes sınd, gyibt es ındes einen Grun
der, und ware auch der einzıge, schon genügen. müßte,
u s1e für das Fehlerkapitel nıcht bloß mıt Hochachtung zu Al
füllen, sondern S1e direkt zu begeilstern, also ein Grund, der als

er höchste und entscheidende' angesehen werden muß, und
der ist? Das Fehlerkapitel ist der ausdrückliche Wiılle Gottes,
der 'si;:h _ durch die vollkommene Verrichtung dieses Aktes ob
seines inneren Wertes und seiner Vortrefflichkeit ın Heiligung
der Ordensleute ın mehrfacher Beziehung sehr geehrt sieht.

Wenn eın Armer ın dem Palast eines. Fürsten Aufnahme
fände Sag die M Magdalena von Pazzıs, denke dir, mit
welcher Ehrfurcht und Genauigkeit Sr alles tun würde, was immer
man ıhm auftrüge, wıe niedrig und gemeın auch wäre; mit
welcher Sorgfalt nd mit welchem Eifer er es tun würde, zumal
wenn er bedenkt, daß diese Arbeiten ihm vom Fürsten aufge-

lücklich er sichtıragen und demselben sehr angenehm seien ; wie g
schätzen würde., dieselben verrichten zu können. KEbenso mußt
uch du alle Ubungen des OÖrdensstandes, wenn sie auch noch
so gering sein scheimen, miıt recht viel Liebe und Sorgfalt,
Ehrfurcht un Demut vollbringen, indem du: dich glücklich
schätzen mußt, sıe verrichten zu können. Es ıst (zxottes Werk,

‚mußt du dabel denken,; und ich bereite ihm kein geringes. Wohl-
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gefallen, Wenn ich e5 u86 2) Daß das Fehlerkapıtel der a U S-
drückliche Wiılle (xottes SCl, Sagı dieselbe Heiliıge mmı folgenden
Worten „Del aufmerksam, schreiıibt S16, un! 1D acht auf jeden
Punkt, Ja, SOZUS4aL'E auf jede deiner KRegel da eın or
darın steht das nıcht VO (jeiste diktiert worden el also
eıfrig un sorgfältig der Beobachtung derselben. #)

Sobald eIıne seele 1Ne€e Übung hochschätzt und VONN dem
W ohlgefallen (zottes Al dieser Übung überzeugt Ist, kann InNna  -
mıt Gewißheit hoffen, S1e werde alle Erfordernisse erfüllen, dıe
notwendig sınd damit der Akt ihrem Könıige und Herrn sehr
angenehm un  C ehrenvall SCl, S16 auch dabei Anstrengungen
machen, manches UOpfer bringen un nıcht unbedeutende Schwie-
rigkeiten überwinden mu

Dies vorausgeschickt, können WIL nunmehr Behandlung
der Vorbereiıtung ZU Fehlerkapıitel weiter fortschreiten. Natur-
gemäß kommen WIT da zunächst auf die Erforschung
Fehler. die Ja jedermann e‚ muß, WeNnNn GT S16 sühnen
und sıch bessern ıll Wir Menschen sind schwach un fehlen
gern und schnell. Dies geben WIr allgemeınen leicht ZU ber
glauben WITLT aqauch Bezug auf üUnNnsere EISCHNC Person voll und
fest ? Sind WIT ehrlich und aufrichtig überzeugt, daß WIr wıirklich
Fehler egehen : Angenommen nd auch zugegeben, daß W1r e
4AUS Demut, die‘ freilich nicht Zanz echtzZu sein

K scheınt, einräumen, wird doch nicht mmer das Herz vl und
voll zustiımmen Diese Behauptung ıst. durchaus keine leere An-
nahme, sondern ein Datz, der sıch mi1t Leichtigkeit beweisen äßt
Wır brauchen bloß C1NeN Blick auf in Inneres /AN werten.
Wır finden da; un diese Behauptung wird wohl nıemand _
echten wollen, daß WIT insgeheım den Wunsch hegen, 1Ina möge
uns nıcht für schlecht halten, weshalb WIL uns gegebenenfalles

Eın irejer, durch-rasch und hurtig ZU entschuldigen suchen.
dringender Blick un eIN einfältiges, demütiges Herz sınd darum
e1MN vortrefflichesG_r3adgnge‘schenk (G(ottes, indem dadurch die be
treffende eele dıie Lage gesetzt wird, eiınerseıts ihre Fehler,

leın und unbedeutend S1e auch Se1n moögen, sehen. ınd
andererseıits SI6 aber auch ohne jedwede Bemäntelung schlicht
und offen sıch selbst und noch mehr ÖOr andern einzugestehen,

Wollen WIT daher auf das Schuldkapitel gehörıg, W16
sich gezlemt, vorbereıten, S mussen VOTEeTrSL Gott u—m eın

solch edles, - großmütiges Herz, aber auch un Lichtbitten,
auf daß er uns erleuchte und WIr die Fehler erkennen, die
1r VOLr se1ınen alles durchdringenden, alles erforschenden Augen
begangen haben; dann aber mussen WIT An die Erforschung selbst.

Nacheinem Exzerpt.
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gehen Hiıebei ıst es sehr wichtig: Ja, es kommt neben der Kr-
lJeuchtung VO  e oben alles daranf an, daß WIT ulNs uNsere Vor-
schriften StETS VOLr Augen halten un Wa nicht sehr den
ofen Buchstaben, sondern Vor allem den herrlichen Geıist, der
In denselben ebt Außerdem beachte folgende Winke man
Se1 Zart ın seinem Gewissen, aber ohne jede Übertreibung und
Angstlichkeit; INa se1l nıcht oberflächlich, sondern au ;
s@e1 nicht Hüchtig, sondern gönne sıch /n allem die entsprechende
Zeıt Man ferner nıe, daß WIr Ordenspersonen sind,
denen sonach die Pflicht obliegt, STEeIs nach der Vollkon1menheit—.‚
Z.U streben.

och 6S kann ‘ geschehen, daß eine Seele el ihrer Er-
forschung keine FWFehler oder Verletzungen findet. Was soll s1e
dann tun ? Ks ist nıcht VAMH leugnen, daß Ordenspersonen gibt

die hl Theresia erzählt !) von einıgen also gearteten die
ungemeın vorsichtig& wandeln und AaUuUs hl Liebe A ıhrem gyött-
lhıchen Bräutigam VOrT jedem, auch dem kleinsten Fehler sich auf
das sorgfältigste inachtnehmen. Ihre Lebensregel, dıe S16 S1C STEeEIS
VOL ugen halten, scheıint das inhaltsreiche Wort des Herrn
Abraham SeIN : JC bın der allmächtige Gott, wandle VOr:
MIr und sSe1l vollkommen“ GE Mos K 1) Es sind dies wahr-
haftıg jellıge, kosthare seelen Wer möclhite aber xühn und
verwegcen, 388 nıcht SASCNH, eingehildet un hochmütig se1ın:
und sıch leichterdings dıesen Seelen rechnen ? Man erwäge:
doch eLwas reiflicher, W AS die Schrift, 2008 welcher der heil.
(+eist ü redet, 'sagt S „In vielen Dingen fehlen WIr alle :
Wer aber 1n keinem W orte fehlt, der ıst; e1in vollkommener Mann“*
(Jak. S} Z Dieses Wort hat, ohl gemerkt, der h! akobus
niedergeschrieben, der nıicht bloß eın A postel, sondern auch eIn.

Geistesmann und ein großer Beter gewesen. Der Sinn.
der angeführten Stelle 1st nach Allioli dieser: Der Mensch über-
haupt 1st sehr schwach, so daß er leicht auf mannigfaltige Weise:tehlt Am schwersten jedoch scheint 6S A sein, sich im Reden:
nıcht verfehlen ; daß derjenige, der die Zunge vollständig:
In seliner Gewalt. hat, als e1N vollkommener Mann .. betrachtet.
werden kann. Naollte NUu ELWa jemand diesen Worten nıcht bei-
stimmen, DUN, beachte INan, daß der hl. Geist an mehreren
Orten der hl. Schrift, und ZW. ıin sehr eindringlicher Weıse,.
dasselbe, In anderer Korm, verkündet: So ruft unNnSs bel-

Meınspielshalber In den Sprichwörtern Zı „Wer kann sagen::
Herz ıst rein, ich bin frei von Sünden? (Sprichw. 2.15:9) Ja,
W er kann S Nn Ich bın frei Fehlern, ıch ve'rgehe mich n1e-

}  }
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11N€ Vorsehriftt ?! Der (+eist kennt u15 Menschen ur AA

UL,daher hiıelt GT für nötıg, die gleiche Wahrheit noch StÄär-
keren, noch packenderen W orten Z il wiederholen. Und 7 WAatlr iut

Es IST eın (+erecehter auf Krden,dies beim Prediger“ also :
lautet ( 0! untrügliches Urteıil, der immer{fort das ute täte und
nıcht sündigte E 21) Der hl Kvangelist Johannes Wäar VO  w

.dieser Wahheit sehr durchdrungen, da ß © allen ZUr Warnung
VOTr Selbstiäuschung und Selbstüberhebung, die sehr ernsten Worte
nlederschrieb: „Wenn WIr SaSCNH, WIr 1ätten keine Sünde,
verführen WIL unNns selbst und die W ahrheıt ist nicht uns“
(Z Joh S)

Finden qls0 bei unserer KErforschung keine Wehler,
]assen WILr un AaUS ebe Gott und un Heiligung nıcht
die ühe verdrießen, ÜUS A iragen : Woher kommt Sy daß ıch
keine Fehler INır inde, iCch, dessen Vergangenheıit miıch
‚.deutlich lehrt, WIe gebrechlich un hinfällig ch bın ? War viıel-
leicht (GAebet aufrichtig und gesammelt da doch
ach der Versicherung des Psalmisten (FS 144, 15) (Gott allen
mahe ist, 1e hn anrufen Wahrheit? der verfüge ch vielleicht
ber eiIiNe Zı starke Portion Kıgenliebe, dıe Geistesauge
schwächt nd tirübt? Oder hat Hochmuft Inneres umwölkt?
Bin ich vielleichteın oberflächlich, HNüchtig, unstät, 7A3l K
streut, sehr a äußerliche Beschäftigungen - hınegegeben, eLwa
Q1INEe Martha, aber ohne ıhre Heiligkeit ? der habe etwa on

eerbt ? Strebe 1CiNn£e1Ner Stammutter V3&a Z vie]l Neug de
vielleicht die Tugend der. Tug an? Bekämpfe ch
vielleicht Nur deshalb diese oder eidenschaft, dıiesen oder

Fehler, weil S16 mMIr Zzu Zeiten sehr Jästig sınd, und weil
ıch miıch ohne Kampf tiefstem Hrieden un Genuß
ungetrübter Ruhe sähe ? Gehöre ch vielleicht jenen arm-
seligen Geschöpfen, welche nach außerordentliehen Dingen VOTl-

langen ; welche sıch er (inade der Andacht rühmen. und sich
darın wohlgefallen ; oder sıch bereden, daß hre Andacht größer
SCcH als S1€e wirklich ist? Bın ich von denen,welche
Erleuchtungen sejen ein untrügliches Kennzeichenechter Heilig-

eıt, und darum nach solchen sehnsüchtig hauen ffen-
4a4re ich nd ohne Bedenken meine Ansichten ? Werde ich

Jleicht ber Verachtung traurıg oder lasse ich, WC  30881 ıch Wort
ader "T’at nıcht durchdringe, gleich den Mutea  DA  zn  sinken? . . Müssen
WIL die e1ne oder die andere dieser Fragen mıt„ Ja“ beantworten,
annn haben WILEr allen Grund, fürchten, UNSeTe vermeintliche

ehlerlosigkeıt Se1 mehr oderwenıger bloßer Schein, leere KEin-
ldung. Beten WITLT dann recht In& Krleuchtung und 67T-

.forschen WIr Nns etwas und ems1ger, mit mehr
Ane Ns und Aserer armeneele, und WIFr werden gewiß
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zu uNsereImIn Hoile un ZUr hre Gotte‘s UDSGI'é Fehier entdecken,.
esonders 3088 WIT UuDÜS das Wort der hl 'T’heresıjn ZUF steten
Richtschnur nehmen : „Stündlich un In allen deinen Werken
erforsche dein (4ewılssen und befleiße dich, deine erkannten Fehler
mittels der göttlichen Gnade /AN verbessern. Auf solche W eıse
wiırst du dıe Vollkommenheiıit erlangen, “ 1) und, ügen WIT hinzu,,
dich sehr u% autf das nächste Fehlerkapitel vorbereıten.

Hat eıne Urdensperson die richtige Ansicht VO Fehler-
kapıtel EeWONNCNH, wird S1e die letzte Bedingung einer guten
Vorbereitung sehr leicht und sehr gul erfüllen die Bedingung
nämlich, daß s1e miıt KFreude und voll Verlangen das Kapitel
warte Aus welchen Gründen aber kann wohl eıne Seele auf
dasselbe sıch freuen un mıt Sehnsucht nach demselben ver-
langen ? Jeder Mensch, der gesunden Sinnes ist, SEiZ sich für
se1nNe Werke irgend eın Zuel, das er mıt aller Kraft zu erreichen
strebt. Nıichts macht ıhm mehr Freude, als wWenn ihm Gelegenheıit
geboten wird, dıesem seinem Ziele wıeder eLwas näher kommen.
Uns Urdenspersonen ıst das Ziel VOoOL (zott yxeseLzt, das, W1e WITL
alle Ww1ssen, In nıchts anderm o1pfelt, als 1n dem unausgesetzten
Sireben vollkommen werden, und eine höhere oll:
kommenheit erringen, als die Weltleute. Eıne erleuchtete geist-
ıche Seele wird nu  b naturgemäß nichts S sehr erfreuen, als
WE J1e wieder einen weıtern und War großen Schritt auf de
Wege ZU. vollendeten Vollkommenheıt nach _ vorwärıs mache
Kkann ; J2, sıe ‚ wird darnach hungern und dürsten. Nun,

enheıt, dieses Verlangen 1eine überaus vortreffliche Gele etwgbefriedigen, jetet das Fehlerkapıtal. ber wIieso ?
Wir baben es schon _‘dqg öftern gehört, können aber teils

wegen der Wichtigkei nd Schwieri keit der Sache, teıls wegen
der Härte, des Stolze und der Leichtfertigkeit des menschlichen
Lebens nıcht oft genug die Lehre der Geistesmänner wiederholen
uınd stets wieder von neuem einschärfen ; die Lehre nämlich, daß
die Erreichung der Vollkommenheit NUur dann gelingen kann und
wird, WEeLNnnN mnan einen tıefen, einen sechr tiefen Grund zur wahren
Herzensdemut Jegt. Angenommen nu es hat jemand die Voll-
kommenheıt bereits 1n sehr hohem Grade zZu eigen, so ist nichts-
destoweniger die Fundierung dieses Grundes auf eın neues ganz
unerläßlich notwendiıg, wofern die Vollkommenheit für dıe Dauer
bestehen, iImmer mehr fortschreiten und bis ans Ende bleiben soll
hne dıesen Grund ist das Werk nicht ausführbar, . ja nıcht eIn-
mal denkbar ; denn auf Sand un Gerölle 1äßt sich kein Haus
bauen, allerwenigsten dem himmlischen König eın Palast.
Gesetzt Nnu aber, man versuchte es gleichwohl, und es ge1ängq

Denksprüche, 27 (Sch rif@en II13 267).
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VAH Scheın wırd sonder Z.weıfel der Prachtbau kür-
Zzestier Zeeıt ınter großem Gekrache zusammenbrechen WOZIUIL die
(+eschichte leider (zottes die erschütterndsten Belege 1efert

Der oroße Martyrbischof Cyprian Von Karthago Sagı darum :
Die (irundfeste der Heiligkeıt Wäar allzeit dıe Nemut,“ 7) und
der Bernhard lehrt ?) Übereinstimmung mıt ıhm „Die
emut ist die Grundfeste, auf welcher das (Jebäude der Lugend

Sie nußund Gottseligkeit sich erhebht un:' auch sicher steht
„Aber, der Augustin schreibt tiefer und gründlıcher

SCIH, JE höher un sicherer - das Gebäude der Vollkommenheit
werden soll uf welche eISe kannn 108528  b aber Sol-
chen Demut gelangen ? Mittel dazu x1bt es mehrere ; die wich-

SE tigysten und erfolgreichsten sind jedoch : das Gebet, die Selbst-
. erkenntnıs, die Bbetrachtung des Liebens un Leidens Jesu OChristi
und die verschı:edenen Demütigungen. Uns gehen jJer haupt-

sächlich dıe Demütigungen A Betreff deren der hl Bernhard
die und EINZIS richtige Lehre aufstellt, die treiliıch der
KEigenliebe DAlnicht schmeecken wıll „Die Demütigungen sınd
er Weg ZUT Demut, WI1e dıe Geduld ZUIN Krıeden, das Studium
ur Gelehrsamkeit verhilft. Strebst du also nach der Tugend der

Demut,; verachte nıcht den Weg, ıhr gelangen“®.
Nun, das Fehlerkapital bıetet e1iNe solche Gelegenheit ZUT De
mütigung, und ZW ar Gelegenheit, dieVO  5 großemWerte ıst

‚ ındem hiebe1 entweder selbst aufrichtig die ‚Verletzungen
un Übertretungen der Vorschriften und KRegel deren 19080

„ sıch schuldig gemacht hat, angıbt, oder WO uns gesagt wırd,
Was Z  28 uns Fehlerhaftes bemerkt wurde. Dieses Lut WIeE sehon
vorhın angedeutet worden, der verkehrten Kigenliebe un dem AN-

geborenen Stolze wehe, und ZWaLr umsomehr, J6 beschämender
1e Fehler sınd und, J6 mehr Personen der Aufzählung derselben
anwohnen.

KEs muß ındes wehe Lun, enn dies gehört VAM Wesen der
.Demütigungen. Jede Ordensperson muß sich also, as ıst allgemeine

_Anschauung, oroßer Demut befleißen Sıe ist die Grundlage ]6S5-
licher Tugend. Kıne Seele ohne Demut ist tugendlos. Wo S16
nicht ist, da ı1st; nur Y Sehein. Von ihr stammt Gehorsam,

.danftmut, Geduld, Gottesfurcht, Friede. S1e ist eiıne Pforte
Himmel, und außer ihr eın eil Die uge Ordensperson wırd

sıch däirum dem Gesagten zufolge auf das Fehlerkapitel sehr
Ireuen; noch mehr, 1€e wird aufrichtig verlangen, und dies
W der Vorteile, dıe AÄussicht stehen.. Diese Vorteile

De natıv. Do  B (ed Col grip [1617| 262)
De consid. 32)

x Hom auf. F. h} AÄrp Mt E ‚ect.
Ep Y 16 15
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1INUSSCH indes noch VO andern Seıte betrachten, auf
daß WIT unNns och besser überzeugen, WIC gerechtfertigt diıe Freude
und das Verlangen nach dem Fehlerkapitel SOI

Um vollkommen werden können, haben beständig
viele (AÄnaden notwendıge, die uns, WIe Urasset e1iNnem
Buche „Die geistliche Einsamkeit“ ausführt AUS der 281 Be
obachtung der Ordensvorschriften zufließen, dıie darum miıt
Kanälen der (inade vergleicht Diıes gult schon vVvon den gerıngsten
Vorschriften, miıthın, W1I6 nıcht zweiıfeln kann, umsomehr

wichtigen Vorsechrift WIC das Fehlerkapıtel ıst Doch
dıe Worte des Grasset sind YA Jehrreich, als daß S1e nıcht

„ Wıe dasvollständıg angeführt werden verdienten. Sie lauten :
Blut mittels der Adern sıch Körper verteilt, Hießen auch
dıe Gnaden, dıe der. Herr Orden beschieden hat, jedem e811-
zelinen Mitgliede desselben DUr durch dıe Urdensregeln Be
obachtest du also die Urdensregel nıcht, schneiljdest du der
(inade dıe W ege ab, ohne die du nımmermehr ZU. ollkommen-
heit gelangen kannst, Zı der doch jede Urdensperson berufen ist
Wem CS sonach wahrhaft ernNst 1S%. die Vollkommenheit QOI’'-

Jangen, der mu zunächst m1€ allem Eıfer die Urdenssatzungen
erfüllen, hiedurch der (Gnaden teılhaftıg ZU werden, die uUuNns
beı SENAUCT Befolgung derselben reichliechem aße
geboten werden ; VOT allem also das Fehlerkapıitel nach Tunliceh-
e1t ausnützen, das Ee1INEN wesentlichen Bestandteil dieser Vor-
schriften ausmacht.

Damit stehenz  1r Al Schlusse, und erübrigt nichts an-
.deres mehr, als noch einmal kurz zusammenzufassen, WAas VOr-
gebracht worden. Zunächst wurde auf die Notwendigkeit
guten Vorbereitungauf. das Fehlerkapitel hingewiesen. Diese
Vorbereitung, hıeß ann 1n der Ausführung, ssoll
großen. Hochschätzung der genannfien Übung, ner gENAaUCN Kr-
forschung der Fehler ı Bezug auf die klösterlicehe Observanz und
“ e1INeTr aufrichtigen Freude em Fehlerkapitel bestehen. Wer

sich auf das geistliche Leben, wWeNnNn auch ur in eLiwa,
versteht, wird einsehen und bekennen mussen, daß diesePunkte
hauptsächlich dıe gute und ersprießliche Vorbereitung: ausmachen.
Diese aber ist; notwendig, daß 10808  l derjenige, welcher sich
der angegebenen Weise vorbereıten kann, _ auf JeNE vielen un
großen (Gnaden hoffen darf, welche Gott durch den genannten
Kommunakt ‘ en eifrıgen Benützern desselben zukommen äßt

‚Eindlich hietet bloß SOIC gute Vorbereitung hinreichende
Gewähr für die Überwindung aller ı Schwierigkeiten, die erst

Vgl auch Eymard, diıe h! Eucharistie Z Jie Rege]l Die
‚Heiligkeit des Religqi0sen,
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be] der Ausführung der Kapıtel gefaßten Vorsätze siıch
Lasse es daher n]ıemand von un  “nden Weg stellen werden.

JC a emsigen, tüchtigen Vorbereıtung fehlen. Sı]e ırd Gott
‚ebenso AT Ehre, WIC der Seele ZU Heile un dem
Orden ZU Vorteil gereichen.

ahrend des apıitels.
Im VOTMISCH Kapıtel wurde auseinandergesetzt, WIE sich dıe

Urdensperson auf das Schuldkapitel vorbereiten soll Die gyute
Vorbereitung, und das glt anch {ür alle anderen Walle oder
UÜbungen, ıst; der Anfang, SOZUSASEN der Schritt, 611 gutesWerk

der rechten, Gott wohlgefälligen Weise vollziehen. Sie ist,
wohl gemerkt, der Anfang ; die Hauptsache ist un bleibt dıe
gufe, vortreiffliche Ausführung und Vollziehung des Werkes,
weshalb denn der (xregor der (Große „Nnichts Besonderes“* dar.

findet, „ WCHN gut anfängt“, aber es für „überaus
wunderbar“ hält, Y  WENHNn mi1% der rechten Meinung (+uten
beharrt.“® Die hl "Theresia kannte und verstand diese Wahrheit.
ebenfalls vortrefflich, WI1e es 61N Lehrspruch bezeugt.den S16

len nach Vollkommenheıt strebenden Menschen als Riehtsehnur
nterlassen hat Die gute Antriebe“ schreibt S16E, „welche ott

dir mitteilt, bewaäahre fléißig‚ und die guten Begierden, welche dir
Gott Gebete eingibt, setfze 1in  nWerk

Wıe Vvon selbst entsteht emnachdie Frage: Wiıe mu sich
NUun e1Ne Urdensperson verhalten, damıiıt das Fehlerkapitel für
S16 e1inNne Übung der klösterlichen Zaucht SCI, aUus der S16
Gottes hre viele Verdienste erlange, o großen Kortschritt

der Vollkommenheit mache und dem Herrn selbst eEiINe SaNZ
besondere FEreude bereite?!

Kıs kommt viel, Ja ich möchte SagCN, kommt
alles darauf a daß mMan die rechte Ansicht über das Fehler-
kapitel habe elches ist diese ? Das 1736 München (in lat,
Sprache) erschienene„Vademecum“ der Karmeliten enthäfrt

Beg1ıb dichdieselbe, indem ebenso schön als anzıehend sagt
demselben W16 zZzu Vorlesung der Schule uUNsSeTES

Herrn esu Christi, wobei dieser seinen wahren Schülern
vertrauliıchen Unterricht erteilt. Das Kapitel ist also eiNe Schule
Jesu Christi. Ist dem wirklich so?

Das Ordensleben ist nach der Lehre der Heiligen 4) E1n

Lieben des Glaubens vorzüglichem Sinne oder, deutlicher567
sprochen, eın Leben, das auf dem Glauben beruht, WILE M

X} Moral. (in XVI) (n 61)
Sehrfften, {I11S 268 32)

&) { (S 199)
)Vgl: Rodriguez I113, Abh 11012 Kap
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VO  \ welcher Selte immer betrachten. Denken WIT beispiels-
welse an den Gehorsam, der, WwI1]Ie bekannt, der Grundpfeiler, dıe
Hauptstütze des Ordenslebens ıst, ZWäaTr, dalß: man sıch dieses
ohne die höchst wıchtige Tugend des (ehorsams Sar nıcht als
möglich vorstellen kann. Soll jedoch dieser (+ehorsam dem Herrn
gefallen, dıe Urdensperson adeln un heiligen ; 011 reich 28
Verdiensten. seın, dann mu notwendig Aaus einem (+)auben
hervorgehen, der durch die Liebe wirksam ist. Daher hat; An
sıch nuch der Anleıitung der hl Schrift 1ın dem Vorgesetzten
nıcht S sehr ıhn selbst qals vielmehr Christum vorzustellen, der
ıhn ber andere gesetzt hat, indem 7, den Kırchenvorstehern

fSagt: J7 W er euch hört, der hört mich, und Wer euch verachtet,
der verachtet mich.“ Dasselbe olt naturgemäß auch weıiblichen
()bern gegenüber, WI1]e 1es die Statuten der Ursulinen trefflich
und klar also ausdrücken: „Wie alle andern Verhältnisse (des
Ordens) mussen die Schwestern besonders den Gehorsam
In der Wahrheit des Glanbens erfassen, welcher ihnen den <gyOtt-
lıchen Heiland selbst 1n der Person iıhrer Vorgesetzten zelgt,
damıiıt s]e deren Befehle, W eisungen und Mahnungen
nehmen, als kämen S1e unmittelbar VOI Jesus Christus selber her.“

Haben WIr unNns diıese Gesinnung A eigen gémacht, wird
- uns nıcht sonderlich schwer fallen, jedesmal WEeNnN die (+locke

Yüft, uUuns recht Jebendig vorzustellen, daß WITr In dıe Lehrschule
ESu Christi gehen.?) Da WIT aber nıcht würdiıg sınd, AUS selnem

Zöttlichen Munde seıne Lehren, Unterweisungen und seinen W illen .

erfahren, bedient sıch der Vorgesetzten, durch deren
und ZU uns spricht, unNns belehren, ermuntern, Z

ermahnen, zurechtzuweısen un Z bestrafen. Wır sind 4180 ä'étatsächlich In der Schule esu Christı. Doch WIr sınd es och
4AUS einem andern Grunde.

Das Kapıtel bringt außer der Belehrung oder allgemeinen
Unterweisung auch die Anklage der etwalgen vorgekommenen
Fehler er auch die Benennung Fehler- ‚ oder
Schuldkapitel“ erhalten hat Die Anklage geschieht auf eıne
doppelte Weıse, entweder VOIN der Ordensperson selbst, die gefehlt
hat, oder von andern. Mitgliedern der klösterlichen Gemeinde, dıe
azu berechtigt sind, insbesondere voRn dem Zielator und der
Obrigkeit. Das Erste, die Selbstanklage, macht wenıger Schwierig-
keit weıl minder art ankommt, seine ejgenen Fehler N,
zuma| dann, wenn eine Seele, die, och nıcht freı von der Ver-
kehrten Kıgenliebe, ıhre Verschuldungen mıt einer gewıssen Aus-
ahl vorbringt oder dieselbgn In einem milderen Lichte erscheinen

Kap 55; I1II (365).
Vgl Rodriguez Kap 211). 15„Studien und Mitteilungen“ 910 CT,
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äßt Dagegen VON andern offen und unumwunden angeklagt
werden, 114 W e bisweilen bıtter weh esonders dann WeNnnNn 1900208!

der Demut och SETINZO Fortisehrıitte gemacht hat a 180 in der-
selben noch nıcht genügend befestigt ist Darum muß gerade dar-
über 1 Mehreres gyesagt werden, el aber aqauch e1IN prüfender
Blieck das GCISENE Innere geworfen werden. damıt WIT uNserm
e1l erkennen, inwıewel uns das Gesagte angehe.

Bei Anklagen, nıcht efwa unwahrer Wehler, die Gott AUS

W CISCL Absıcht ohne persönliche Schuld des Anklagenden zuweilen
zuläßt, sondern auch solcher, dıe 111 Wirklıchkeit vorhanden sınd,
ZEIZEN sich Innern des Menschen dreı leicht erkennbare Be
EZUN dıe ersie ist die des verletzten Stolzes, der nıcht
selten geheım, teın und versteckt 1ST daß ıhn Nnur 61in eübtes
(Jeistesauge entdecken vVErmaAaQ, indem sıch diıese Bewegung
nıcht selten unter sehönen Vorwand verbirgt Ihe z wWelte
ist die des Unwillens, der Aufregung, des Zornes: die drıtte eEINe

ewegung der Kıgenlıebe, der WIr alle kranken. S1e äußert
sıch, wWEeNnNn auch nıcht entschuldigenden Worten, weıl 1es
nıcht angeht, nıcht zulässıg ist. doch innerlichenEntschuldigung, vielleicht Selbstverteidigung, die sıch bıis

dem Grade steigern.kann, daß eine solche Seelemeınt,
widerfahre ihr durch die Anklage 6IN nıcht Unrecht,
wenigstens Lrage die Anklage den Stempel derGehässigkeit, der
Abneigung. des UÜbelwollens a  AM sıch. Sehr leicht dehnt sıch diese
verkehrte Meinnung beı erregter KEigenliebe auch auf den Vor
sitzenden un sSeıin Zurechtweisung, Krmahnung un Bestrafung
AUS. Jiese drei Bewegungen sind beı Ordenspersonen höchst trau-

Natur ;: denn S16 S1ind ee1gnet, a 1l den Nutzen, der AaUuS dem
Schuldkapitel ZE6ZOSCN werden soll, ZU vereıteln un den heiligen
Zweck dieser wohltätigen Kinrichtung hintanzuhalten oder ihn
wenlgstens vermiındern.

Wie aber, wird nu:  \ Jede Seele, dıe mıtder Heiligung
erTnNns meınt, fragen, w ıe kann solchen UÜbelständen abhelfen?
Das Gegenmittel ist sehr einfach und dabeı sehr wirksam: Ver-
g1b NI6E, denke vielmehr Steifs recht ebhaft daran, daß du dich

der Schule. esu Christibefindest, _mıt demVorhaben, dich
einerseıts V Ol ıhm belehrenZlassen, un andererseits VON

seinem Beispiel ermuntert ZU werden. Krhebt sıch 3180 beispiels-
Stolz Herzen, ann mma  — da nichts besseres tun, ' als

sıch recht lebendig vorstellen, INan höre die Anklage, Krmahnung,den 'Tadel und die Bestimmung VOoN Strafe und Buße aus dem
de Jesu Christi selbst.

wWwWer us UuNs, dıe WIT Schüler, Jünger, Freunde dieses
henöl hrmeisters Se1IN wollen, wer wollte sich nicht VO  H

Jesus un eSus verdemütigen assen? Jesus, dieser Name allein
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ruft uns schon die tiefsten Verdemütigungen und die namenlose
Verachtung ebhaftt 1NSs Gedächtnis, der sich der Ssohn Gottes, der
Abglanz des hımmliscehen Vaters, Aaus Luebe uns unterworfen
hat, Ur damıt WIT durch Ernijedrigungen erhöht werden
kÖönnen. Ja, WT wollte nıcht AUS I1nebe ZU ıhm sich verdemütigen?
Wer wollte nıcht allen Olz, jeden Hochmut 1ebens-
würdigen Freunde und Bruder ZU Öpfer bringen und selbst die
eiseste hegung desselben, sobald S1Ie emerkt worden, mıt aller
Entschiedenheit ekämpfen und unterdrücken ? — In der Chronik
des Karmeliterordens befindet sich 616e sehr ergreifende un
lehrreiche Begebenheıt, die klar beweılst, daß der gütige ott

hochschätzt, WENN e11HN6 Ordensperson die Anklage, Zu- }

rechtweisung und Strafe Schuldkapıtel mıiıt aller Demut
Nnım m und erträgt: Im Kloster Pennuela (Spanien), el es

daselbst, lebte ein Geistlicher NAamens Bartholomäus VO Kreuz,
Als einst mıt andern Mitgliedern des Hauses beı Arbeıt
WAar, entfiel ihm ZUT Unzeıt e1n unpassendes Wort Der Zelator,
dem obliegt, auf derleı Fehler merken, hatte es gehört un!
verklagte darum beim nächsten Schuldkapitel den Unvorsichtigen

Pflicht SECe1HES Amtes Der ber6, der aller Wahrscheinlich-
eıt nach e1iN großer Eıiferer für die Observanz War, schlug den
FKFahler sehr hoch A, hıelt dem Angeklagten denselben qals e1nNn

solch stirengen Orden unerhörtes Vergehen Vor un! be-
straifte ih:; auf das Schärfste. Die Buße autete: Der Übeltäter
M UsSse dreı Tage ach einander ohne Ordenskleid an den Ort der
Schuld sıch verfügen und daselbst (4ott Verzeihung und die
orüber ehenden flehentlich die Gnade bıtten, für ıhn a IS

Jbertreter des VO  S der ege vorgeschriebenen Still-
schweigens beten. Nebstdem solle diese reıl Tage hindurch
nıchts alg ein Stück übriggebliebenen trockenen Brotes.
Der OÖbere mochte ihm ohl 10808  } darum eine solch strenge uße
aufgeben, weiıl die Tugend un: die Seelenstärke des Paters
A annte. Wiıe aber verhielt sich dieser hiebei? Kr nahm alles,mıiıt-
hın auch die Buße, mıt größter Demut, G(Gelassenheit und großem
Seelentroste auf; zugleich bediente sıch dieser Anordnung als
e1iNner VOoNn (Aott iıhm dargebotenen Gelegenheit eLWAas sSe1nNner
Liebe willen leiden und sich den Himmel dadurch leichter
err1ingen. War für alle Glieder des Konventes, ohne Ziweifel
selbst für den Himmel e11 rührendes Schauspiel, diesen frommen
DBüßer sehen ; denn (+ottes Vaterherz e e  fühlte sich unverweılt
angetrieben, die Schätze Se1iner (+üte öffnen und solche Demut,Großmut und Geduld SsSeiner Majestät würdigen Weise

3 05
Der Ta{f- und Sterbeort (14 Dez des hl. Johannes V, Kreuz,.

{Schriften der hl Theresia, 1! Einleitung 79)
12*
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belohnen. Er begnadigte nämlich selnen Diener mit einer solchen:
Beschauung, daß In eın Meer himmlischer JIröstungen versenkt
ward, die ıh wünschen lıeßen, seine Lebenszeıt ın
UÜbung dieser Buße zubringen dürfen Wer wünscht, daß
iıhm GHeiches oder wenıgstens Ähnliches widerfahre, der gehe
hin und tue desgleichen.

Die zweıte Bewegung ist die des Unwillens, der Auifregung,en  E des Zornes, obschon letzterer oft DUr innerlich ıst. Diese Be
wWegung lıegt überhaupt der Natur des gefallenen Menschen nahe ;
ınd kommt VOTLT allem besonders dann chnell ZU Vorschein, ein
eine Seele meınt, INANn urteile streng über s1e, mMa bürde ıhr
vıel auf, INan LUeEe ıhr Unrecht. Und dies gylaubt S1e ihrer großen
KEigenliebe Nur leicht und NUur Au Dazu kommen:
noch der geheime St017, der Unwille, die Aufregung der Zorn
ist da Was nun ? Es gx1bt hler wiıiederum keıin besseres Mıttel,
als Jesum In seınem Leıiden anzusehen. Wenn ırgend jemand
Je Ursache hatte, siıch Zı beklagen, Wr e JEesus, unsetr Seelen-
hirt und Erlöser. Betrachten WIT iıh 1Ur einma|l eLWwWas SCHNAUETr
ın den einzelnen Szenen seines Lieidens. Wiıe ruhig, W1€e gelassen,.wıe santt, wI1ie ] blieh © nıcht allezeit ! War genötigt Ar

rechen, m welcher uhe und Bescheidenheit, mıiıt welcherSanftmut tat es niıcht? Dem Pılatus, der doch SO ungerechtmMIt ıhm veriuhr, antwortete auf die Frage: „Mit mır redest
du nıcht? Weißt du nıcht, daß ıch Macht —h“abe, dich kreuzi-
gen, und Macht habe, dich loszugeben ?“ wahrhaft himmlisch
sanft ınd liebreich, um ıhn VONN dem ungerechtesten Urteile, das
Je gefällt worden, abzuhalten un VOL jener schreckliehen
Strafe bewahren, die seıner wartete ”  Du hättest keine:
Macht über mich, WEenNnn S1e dir nıcht VON oben herab gegebenwäre“ (Joa V 11) Welch e1ne Milde, welch eine (4üte bei
schreiendem Unrecht! Und als das schwere Kreuz, das ıhm
seine verblendeten. Brüder un Volksgenossen aufgeladen, nach
der Schädelstätte schleppen mußte, tat es ohne die gerimgsteBitterkeit ım Herzen. Weder Unwillen aut den Lippen, noch den.
geringsten Zorn ın seinem Innern, hitt Jesus geduldig,sanftmütig und st11! WI1e eın wahres Opferlamm, wahrhaftie.bewunderungswürdiges Vorbild ZUFF Nacheiferung für uns alle

Ja fürwahr, die Sanftmut des Sohnes Gottes War In seinemeıden S groß, verehrungswürdig un nachahmenswert, daß
‚Er Evangelist des alten Bundes, da EL s1e, Jahrhunderte ZUVOF,Erhebung des Gemütes schaute, tief ergriffen davon aUsS-

„Wie ein Sehaf wird er ZUFC Schlachtbank geführt un VOelTI:-
ummt W16 eın Lamm VOT dem, der es schert, un tut SEINCNH.

Mund nicht qauf“ (Is DO, Wer wollte nıcht gleiche Sanftmut
ben Wer wollte nicht J: esu\ dem Lamme Gottes ähnliıch se1n *
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Alnd für WEn veziemt sıch dıes ohl mehr als für jene, dıie siıch
Jünger un Bräute Christiı nennen ? Darum, geistliche Seele,
wenn INn deinem Innern der Unwille oder Sar der Orn sıch
TCOT, dann adenke recht lebendig deinen vöttlichen Lehrmeister,
1N dessen Schule du dich befindest! FEın tester Bliek auf ıhn, en
herzlicher Seutfzer ihm WwIird dıch stärken, wırd dich drängen,
das Wort des Apostelfürsten Petrus im Werke üben: „Christus
hat euch eın eıspie hinteriassen, damıt ihr seınen. FußstapfennNachfolget“ (1 Pet 2, 21) zumal der Apostelfürst sıch nıcht he-
:gnügte, eiwa bloß mıiıt Worten auf das Beispiel OChristi inzuweisen:
Neın, wWw1e Jehrte, W1e er sprach, tat auch und bot uns

eın herrliches Vorbild, Ww1€e WIr uns bei öffentlicher Zurecht-
weısung benehmen sollen. Diese Begebenheit 1im Leben des hl
Petrus beachtet 1n vıel ZU Wen1g, obwohl sS]e sehr lehrreich
1s%, denn S16 bezeugt ın ar deutlicher Weise, daß der Apostelnıicht bloß ein feuriger (zeist WarT, sondern auch Demut, Sanftmutund (Geduld in vorzüglichem (Grade besaß Da dıe Begeben-heıt für UunNnsern Zweck ehr passend ist, soll näher auft S1e eIn-
SCcHANSCN werden.

Petrus Wr nach der Hımmelfahrt esu Christi das sıicht-
bhHare Überhaupt des G(Gottesreiches. IDa 1U die Kırche erst
1m Kntstehen, ın Bıldung begriffen WAäTr, erforderte diese Stellungeine ungemeın große Klugheit nd Umsıcht. Diese mußte Petrusın ausgezeichnetem Maße haben, d seın Handeln, seINn Vorgehenfür die Kirche Richtschnur se1N sollte Da geschah es
ennn NUunNn, daß im Streben, allen alles werden, den An-sichten. und Forderungen der Christen, die sıch eben AaAus demJudentume bekehrt hatten, viel nachgab und einen Irrtum
beging, welcher der jJungen Kırche leicht großen Schaden bringenkonnte, J9 iıhn bringen mußte, WEn ihm nıcht möglichst bald
kräftig eNigegengetreten würde S  Br i (+al Z Petrushatte nach der Meinung des Cyprilan,1) des h]l Augustinus,?)und der meisten Väter 8) wirklich tadelnswert gehandelt. Doch
Jesus Christus, das unsichthbare Uberhaupt der Kirche, welcher
versprochen hatte, bis A KEnde der Welt bel ıhr bleiben,hatte bereits für den geeigneten Zelator gesorgt und als solcheneinen Mann aufgestellt, der, VORN ihm selbst unterrichtet, das4 Ööchste Ansehen besaß Es WAar der Welta ostel Paulus. Diesererkannte ın seiınem Scharfsinn alsogleich © Fehler und die
Gefahr, dıe durch iıhn der Kırche drohte. In se.nem FKeuereıfer,der ıhn stets für die Braut Christi und deren Wohl erglüheny  d !ieß‚ t{rat_er unverzüglıch dem hl Petrus entgegen / und w 1e8 se1ne

Ep ad Quint.
Cont 0Na a
Allioli, hlL Schiriüifftf 642, Anm. 19,
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Handlungsweise als unberechtigt zurück (& 27 14
„Cephas War tadeln®. Diese Angelegenheıit. wurde öffentlich,
Vor allen, VOL der ganzeN (+emeıinde AntiochJ:ens geordnet, das
Christentum eben herrlich aufblühte un Petrus durch sieben
Jahre qa ]s Oberhaupt der Kirche Sec1IiNeEnN Sıtz hatte Das Wäar

demnach einNn SAaANZ anderes Kapıtel, e1Ne SAaNZ andere Zurecht-
WEISUNS un Beschämung als beim Fehlerkapitel e1nNnemnn Kloster *
Wiıe oroß erscheint aber erst die Zurechtweisung, WEn 1a

bedenkt, Wer s 16 erhält! Und WIe verhielt sıeh Petrus dabei?
(4anz Schülers Jesu Ohristı würdig, indem S@CINECMH Herrn

UN! eister nachahmte. W ıe dieser, betätigte nämlich. auch
miıtten unfifer diesen beschämenden Demütigungen nichts.:qls Demut,

— Sanftmut Stillschweigen und diıes während Sa1HeSs SaNZEN Spä-
eren Lebens denn TOIZ dieses Vorfalles VOo großer Tragweıte
frat dem schönen, erbaulichen Verhältnis, das zwischen den
hl Avposteln SoNSsS herrschte, nıcht die mindeste Veränderung Ee171.

Der Gregorius hat dieses Kreignıs mıiıt lehrreichen W orten
beleuchtet daß S16 wohl hıer angeführt werden dürten: „Petr USy
schreibt C denkt (beıl diesem Tadel). nıcht daran, daß 6I die
Schlüssel des Himmelsreiches empfangen Ach, WeNnN uns

emand ob Ne Handlung tadelt, schwillt uns xleich Kopf
und Brust. Wır deuken der Stille daran, WeißG angesehene

Aenschen WIL J€CN ; WIL bilden uns Tugenden S1IN, die WITE nicht
haben Petrus aber besaß wirklich Tugenden, gleichwohl blıeb
demütig auch beim ‘Padel.“[44 Diese gyroße Sanfitmut, wollten

‚ WILT S1C nıcht nachahmen ? Ichm  ©  &} WIT könnten S16 neben
manch anderem VO  S Petrus lernen. O, nehmen WIT uUunNns doch die

Lektion, die uns soeben erteilt wurde, recht sehr ;A Herzen un
setzen WITr S1€, W as Ja doch die Hauptsache 1St, auch 88 Werk,.
damiıt WIEr großen und hl Vorbildern _ recht ähnlich, WÜür-
dige Jünger und Sehülerinnen SO er A postel und och WUur-
digere Freunde und Bräute Jesu Christ1, des Königs Himmels

und der Erde werden.
Die drıtte .ewegung ıst dıe Entschuldigung, Verteidigung

un Beschönigung:se1nNner Fehler und SsSeiner Handlungsweise
wenn nıcht or andern, doch wenıgstens VOTr sıch selbst. Kıs
st das E1n uralter Fehler, ]ust “alt als das Menschengeschlecht
elber,G1n traurıges Erbstück un Kilternor ihbrer Entfernung _
us dem Paradiese. Es g1bt ohl 1U wenı1ge solch edler SBGIQI’I_', ö

A 1 einfach un schlicht sich anklagen, ohne vıel Worte dabei
machen : die da bloß SaSCH:TIch habegefehlt, ıch habe dieses.

der JeNES getan oder unterlassen. och seltener sind ıJeNE Deelen,;
OÖpp: t. Ezech IIho  5 VI (n 9 , eir.. e 45 (al 39)

heoetista

X
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Ewelche dıe Anklagen anhören und sıch unverweiılt als schuldig hbe-

kennen, die qlso nıe daran denken sich entschuldigen, und och
weniger, sıch verteidigen. Die Hauptursache dieser ewegung
ist die Kıgenliebe. Man beobachte sich NUur eınma|l miıt ruhigem,
unparteilschem 1C und Ma  > wird bald, un ZWAar Zanz unschwer,
herausfinden, weilch unselige und verderbliehe Rolle dıe 1gen-
lıebe 1m Seelenleben spielt. Schon dıe Art der Selbstanklage zeıgt
dies einem schärferen Geistesblieke klar und deutlich. Man De-
achte NUr, W1e INa das eine oder das andere W örtlein
beifügt, welches dıe Schuld verringert, oder ohl Sal aufhebt
und damıt auch die Verdemütigung un Beschämung vermindert,
J@ selbst auch SANZ hinwegnımmt. Warum Sagt INan nicht ganz
schlicht und einfach : Ich habe das Stillschweigen nicht gehalten,
sondern: Ich habe AUS Übereilung oder bloßer Vergeßlichkeıt A
redet ? Warum klagt man sich nicht geradehin anı Ich bin A

SpäL gekommen, sondern: Ich bın WAaSs YANN Spät gekommen ?
Will mMa  — damit vielleicht eıne gewisse tugendsame Genauigkeit
auch 1m usdrucke durchblieken Jassen ? Ö, es ıst uns dabei
nıcht sehr Genauigkeit, sondern ELwn SaNzZz anderes

tun ! Diıe Kıgenliebe, WIı]ıe ist S1e nıcht So feın un schlau : W16e
versteht 31 E nıcht der Anklage den $tachel benehmen oder
wenıjgstens ıhn abzustumpfen, damıiıt uns das hebe verzärtelte
„lch“ DUr Ja nıcht stark verletze ! Welches W ohlgefallen kann
aber Got a solchen Anklagen haben? W elchen S und Lohn
soll dafür ertelen?. . Man darf be1 der Selbstanklage den
Tatbestand in keiner Weise abschwächen, man darf aber auch
nıchts Walsches oder Übertriebenes vorbringen ; ‚denn 1e8 WwWäare
gegen dıe Wahrheit un mi ßhele Gott, der gesagtt hat „Ich bın
die Wahrheit.“ (Joa. 17  n  E  f  Weiche die Anklagen anhören und sich unverweilt als schuldig 'bé-  kennen, die also nie daran denken sich zu entschuldigen, und noch  weniger, sich zu verteidigen. Die Hauptursache dieser Bewegung  ist die Eigenliebe. Man beobachte sich nur einmal mit ruhigem,  unparteiischem Blick und man wird bald, und zwar ganz unschwer,  herausfinden, welch unselige und verderbliche Rolle die KEigen-  liebe im Seelenleben spielt. Schon die Art der Selbstanklage zeigt  dies einem schärferen Geistesblicke klar und deutlich. Man be-  achte nur, wie man so gerne das eine oder das andere Wörtlein  S  beifügt, welches die Schuld verringert, oder wohl gar aufhebt  und damit auch die Verdemütigung und Beschämung vermindert,  ja selbst auch ganz hinwegnimmt. Warum sagt man nicht ganz  schlicht und einfach: Ich habe das Stillschweigen nicht gehalten,  sondern: Ich habe aus Übereilung oder bloßer Vergeßlichkeit ge-  redet? Warum klagt man sich nicht geradehin an: Ich bin zu  spät gekommen, sondern: Ich bin etwas zu spät gekommen?  Will man damit vielleicht eine gewisse tugendsame Genauigkeit  auch im Ausdrucke durchblicken lassen? O, es ist uns dabei  E  nicht so sehr um Genauigkeit, sondern um etwas ganz anderes  zu tun! Die Eigenliebe, wie ist sie nicht so fein und schlau; wie  versteht sie nicht der Anklage den Stachel zu benehmen oder  wenigstens ihn abzustumpfen, damit er uns das liebe verzärtelte  „Ich“ nur ja nicht zu stark verletze ! Welches Wohlgefallen kann  aber Got an solchen Anklagen haben? Welchen Segen und Lohn  soll er dafür erteilen? ... Man darf bei der Selbstanklage den  Tatbestand in keiner Weise abschwächen, man darf aber auch  nichts Falsches oder Übertriebenes vorbringen;,denn dies wäre  N  808  en die Wahrheit und mißfiele Go\tt‚‘ der gesagt hat: „Ich bin  die Wahrheit.“ (Joa. 14, 6).  S  }  Doch es  k  önnen im Orde  nsleben, speziell beim Kapitel auch  Anklagen unterlaufen, die, wenn sie auch an sich ganz richtig  sind, doch den Schein oder sogar das Gesicht der Abneigung  oder des Übelwollens an sich tragen. Dergleichen werden und  können nicht ausbleiben ; denn wo Menschen sind, wird es auch  immerdar Menschliches geben, Fehler aus Gebrechlichkeit und  Armseligkeit, Anklagen aus verletzter Empfindlichkeit. oder wegen  vorgeblicher Kränkung. So war es immer und so wird es auch  immer sein. Wahrhaft erleuchtete, starke und großmütige Seelen ,  welche ernstlich nach wahrer Vollkommenheit trachten, werden  deswegen nicht bestürzt, sondern freuen sich vielmehr darüber  und nehmen alles bereitwillig an und auf sich und benützen es  auf das Sorgfältigste, um für ‚die Heiligung und Bereicherung  ihrer Seele recht großen Gewinn und Nutzen daraus zu ziehen.  Aber was sollen schwache und empfindsame Seelen tun, sowohl  wenn sie _Si0h 'selbst\\ankla\gex;;‚ 'g13 iäl?ph‘„ und ganz besonders,  Üoch es önnen ım ÖOrdensleben, speziell beim Kapıtel auch
Anklagen unterlaufen, die,. wenn sie ‚auch an sich ganz richtig
sind, doch den Schein oder da (Gesicht der Abneijgungoder des UÜbelwollens an sıch tragen. Dergleichen werden und
können nıcht ausbleiben ; denn W: Menschen sind, wird auch
immerdar Menschliches geben, Fehler aus Gebrechlichkeit und
Armseligkeit, Anklagen aus verletzter Empfindlichkeit oder wegenvorgeblicher Kränkuneg. S WAaTr immer und So wird es auch
immer se1IN. Wahrhaft erleuchtete, starke und großmütige Seelen ,welche ernstlich nach wahrer Vollkommenheit trachten, werden
deswegen nıcht bestürzt, sondern freuen sich vielmehr darüber
und nehmen alles bereitwillig und auf sich und benützen eS
auf das Sorgfältigste, für ‚die Heiligung und Bereicherungihrer Seele recht großen Gewinn und Nutzen daraus ziehen.
ber WasSs sollen schwache und empfindsame Sseelen tun, sowoch!
wenn S1e sıch selbsif anklagen, als auch, un ZAaNZz hesonders,

R
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Wéhfl 331e Voxh andern angeklagt werden ? Die hbeste Antwort au
diese rage finden WIr ın den Satzungen der unbeschuhten Karme-
lıten, el Ur /nämlıch der Angeklagte) sol] kniend und
schweıigend dıe Zurechtweisung annehmen un nıcht daran denken,
sich ZU rechtfertigen, in der Krinnerung Christum, welcher
angeklagt wurde un schwieg. Wird aber VO  — dem V orgesetzten
aufgefordert, e]ne Entschuldigung vorzubringen, soll] mıiıft
Mäßigung und gyleichsam durch den (5ehorsam eZWUNgZeEN tun.!)

Auch ]1er werden WITr wıeder auf ein Neues aufgefordert‘
ın die Schule Jesu Christi gehen, WAS DaNZ biıllıg, 161lsam und
gerecht ıst zumual der Heiland selbst im Evangelium bel Matthäus
Sagı „Lasset euch nıclit Lehrer NEHNNEN, denn eıner ist EeUeEer

Liehrer, Christus“. (Mt 23, 10); un der ı Prophet, V OI1l ott EeI’'-

Jeuchtet, schon Jahrhunderte VO der (Geburt des Heilandes über
und öffnet nıcht seıneniıh Kr wird geopfert,

Mund“ (Is D3 ( och WIr sind nıcht NUr Schüler und
Schülerinnen dieses Herrn, WITr sıind auch seEme Brüder, geliebten
Hausgenossen un Bräute. Darum ist cs für URXNS eıne doppelte
Pflicht; seınem hl Beispiele nachzufolgen, das uns in seinem
SANZEN Leben, hbesonders aber in seinem Leiden gegeben hat,
indem auf al} dıe ungerechten Beschuldigungen un Anklagen
mıt keinem Worte erwiderte, „sondern äußerlich und innerlich voll-
kommen schwieg‘“. (Mt 26, 63) Sollten WITr nıcht AaAUus Liebe IA

ıhm, uUNserem (+ottheijland un Blutbräutigam, das LUn können,
WasSs der königliche Psalmensänger anempfiehlt un selbst betätigte :
„Ich verstummte und demütigte mich und schwıeg auch VO

Guten“* (Ps 38 ö): ıch Sagte auch eın berechtigtes Wort,
tıet War meın Schweigen 7! m aber bewahrte der Gerechte

so _ tiefes Stillschweigen gegenüber den Reden derer, die da
gerecht ıhm gegenüber standen ? Er spricht es in den W orten
aus: „Denn du ast ‚wls: getan“ (Ps 99, 10) Er dachte q180 1MmM
Sturme der Verleumdungen un Anklagen nıcht den Menschen,
der ıhm durch se1in Wort „solches Unrecht und Wehe zufügte,
sondern Nnu  — a Gott den Herrn, der ıhn ur Strafe für sSEeINEe
Sünden durch den und _ anderer züchtigte. Gewiß würden qal80
auch WITr dies oder wenigstens ähnliches eısten vermögen,
WEeNnN wır recht beherzigten und getreulich übten, Was zunächst
den Karmeliten gilt „Nimm eine jede Zurechtweisung
demütig auf, als ob s1e AUS dem Munde Christi selbst käme“.*)

Daß WIr bel Anklagen un: Beschuldigungen uns als Schüler
Jesu Christi benehmen müssen, W1e sich der göttliche Heiland
36061 eben, besonders ın seinemy Leiden benqmmen hat, das

WE SC N  Satzuxig_en‚ T E Kap Zn  Z Nr.
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verlangt er selbst VON uns, WIıe W1r dıes AUS einer Begebenheit
-ehließen können, dıe sıch im en des berühmten Petrus Martyr
AUS dem Dominikanerorden findet.*) Petrus wurde einst 1im öffent-
ichen Kapıtel elines schweren Vergehens angeklagt und scharf
bestraft. Der Heilige entschuldigte siıch nıcht 1m Geringsten,
sondern verrichtete mıt aller Demut dıe ıhm auferlegte Buße Zum
ohn dafür redete der Heiland den Verleumdeten bald hernach
us einem Bilde das ih als den Gekreuzigten darstellte, freund-
lich nd lobte ihn, daß in seıner Schule schweigen und
Jeiden gelernt habe och WIr finden ın dem Orden, welchem
der hl Petrus angehörte, noch eın anderes Beispiel [0301 ruhm-
voller Nachfolge Christi.”) Kıs ıst. S& Jehrreich, daß es gleichfalls
alle Beherzigung verdient. Der sel Jordanus, zweıter General des
Predigerordens, WAar eın Mann un VOoNn (+ott mıt herrlichen
{+aben er Natur ausgestattet. Er wurde rasch General und
eitete miıt vieler Umsicht den Orden och G(zott 1e0 auUus
welsen Absıichten ZUu daß er auf eınem Generalkapitel verschiedener
‘Übertretungen und Vergehen 3) angeklagt wurde. Was tat 10858
der hl Ohere? Kr tat seınen Mund nıcht auf, GTr ertrug gyanz
gelassen die ungerechten Beschuldigungen, zeıgte sich /A jeder be-
Jıebigen Strafe Sahz bereıit und eistete willig die auferlegte uße
121 1eß also die falsche Annahme eıner sträflichen Handlungs-

Wwelse unda die erlıttene Schmach VOoOr dem SanZeN Orden ruhig
auf sıch lasten. och es gab damals auch Ordensmänner, weiche
tiefer blickten, und somiıt den Wert iıhres Generalmagisters sehr
wohl erkannten. Diese 10898  u sprachen ıhlm Z solle sich doch
wenigstens einıgermaßen verteidigen. Da sprach der vortreffliche
Mann .die goldenen Worte OD behüte mich Gott, daß, während
meın Heiland Jesus Christus beı 11 seıner Schmach schwieg, ich
miıch entschuldigen und dem zuwIider handeln soll, WwWas Er mich:
gelehrt hat, und Wa  N 10 selbst VOon meınen Untergebenen vVvVer-

Jange.“ Das ıst wahrhaft yroß, wenn ]emand, der In hoher Stel-
Jung 1Sst, tief gedemütigt und erniedrigt wird, un ohne
Ursache und Grund, und obendrein VOLr eıner solch erhabenen
Versammlung, für die das Generalkapitel doch angesehen werden
muß, VOT dem Sanzen Orden, Or aller Welt ; zumal wenn der
Betreffende durch eın Waort das DADNZC Lügengespinst zerreißen
könnte, äÜber 6S nıcht tufß, vielmehr alles mıt Sanftmut und
schweigend erträgt, seinem göttlichen Erlöser und ehr-
meister getreu nachzufolgen un ıhm dadurch Freude 7{1 bereıten.
Wahrhaftig, hier kann echte Tugend, probehaltige 1e und

Kurzgefaßte Lebensbeschreibungen der Heili gen und Seligen des Do:
sminikanerordens Aus dem Englischen (Laumann-Dülmen), 117,

7} GE Mon Ord EFr TAeE: Hist ı76
Se An dıe hl Armut, 1so' der ersehwendung.
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e]nNne erhabene Vollkommenheit lernen ! Der selıge Jordan VO  —
Sachsen egte die Angelegenheit die and Gottes, der
6S fügte, daß die Wahrheit kurzer Zielt . den Jag kam He

Nnu  un erbaut ber die Demut und (5eduld des Mannes
un: hielten sich für xylücklich, eine solche eele als (+eneralobern

besitzen.
Angenommen NUunN, WIT hätten bereits al das getan, W

bisher erwähnt worden, wäre Nnichtsdestowenıger noch Jange
nicht alles eWONNCN , denn noch ist eiwas vorhanden, W as unsere

Bemühungen und deren Erfolg mehr oder WENISEF, vielleijcht auch
SaNz vereıiteln droht Diese (+efahr ıst. INSO größer und INSO
mehr fürchten, weil SI6 nıcht augenfällig ist und sonach
VoO  — den meılısten auch nıcht leicht erkannt ırd. elches 1851
ohl diese Gefahr ? ID ist. keine andere alg diese WwWEeNn Ina  b
äußerlich schweigt un eın W örtlein SsSec1INer Verteidigung
vorbringt, innerlich jedoch ag und MuUurr sich verteidigt un
e1INe Menge Gründe hervorsucht, sıch un Handlungs-

rechtfertigen. oder wenıgstens beschönigen. Neın,
machten S die Heiligen nıcht, machen höchstens Mütter
mıt verkehrten (4+rundsätzen der Kindererziehung, Mütter,
welche das VO Vater mıiıt e bestrafte iınd alsogleich
liebkosen, A entschuldigen.unmıt falschem TrostZı besänftigensuchen, ohne ahnen oder vielmehr einsehen un zugeben

wollen, daß durch solche Behandlung aus ıhrem „kleinen
KEingel“ über kurz oder Jang GIN Wechselbalg werden muß, der
ihnen och schwere Not un bittere dorge Fülle bereiten
wird. Gerade ergeht 68 denen, die ihre Eigenliebe verhätscheln.
Die Heiligen (Aottes entschuldigten Sich aquch innerlich nıcht S1e
achten solchen FWällen, daß S16 viele FHehler aben, die iıhnen
verborgen sınd, die aber VOTLr den ugen Gottes, der nach der
Schrift Herzen un Nieren durchforscht klar daliegen. Des

„WieleichtWEe klammerten S16 sich diese Gedanken
ann ich den Fehler haben, dessen ich angeklagt wurde iıch
sehe ih Nnur nıcht ; oder ich habe iın wirklich nicht, NUun, So
habe ich dafür viele andere, deren 1INan michabernıcht anklagt. C6

Der W eltapostel sag% von sich : „Ich bin IMNır ZWAar nıchts bewußt,
aber darum noch nıcht gerechtfertigt; der mich richtet, ist der
Herr“* (1 Kor. 4, 4 Dazu die Bemerkung:EBin Apostel‚ dem
sein Gewissen nıchts vor wir{t, ‚ wagt nı ch?‚ sıch für EF AES E  gerecht
halten. Und da sollen WIr es wagen? auf unNnseT®e vermeintliche
Unschuld und Buße hin? Nein, NEIN, uns geschieht n1e Unrecht,

und essen WIr auch mM angeklagt werden. Gottes
So dıe hl. Magdalena VO  ] Pazzis denGrundsatz: »51

taces OCecas et1am corde« (Ap Bolland 25Maj A [104
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sıehtAuge, VOLr dem selbst die KEngel nıcht LE1IN sind,
vieles Fehlerhafte uns, Wäann, WIG, WO Üun! durch WEeN ıll
'Tut dies Kıgenliebe wehe, NUunNn, dann rufen WILE üuüns

alsogleich das Wort des hl Bernhard AD E „ Wırst du gedemütigt,
halte für e1iInNn zuyverlässiges Zeichen nahen Gnade CM

Es zeugt darum VOL nıcht SCr Klugheit, WEeNnNn 61116 Seele
den Ausspruch des ehrw. 1homas Kempis < siıch ZU Lebens-
regel macht „Bist du unschuldig, dulde (die Heimsuchung)

AaUusS Lniebe A (z0ott
Kıs bleibe also.Jjede, mithın auch innerliche Selbstverteidigung,..

Beschönigung und Entschuldigung VON uns ierne, da diese ÜULnSs
sehr 3800 Fortsechritt der Tugend un Vollkommenheit he-

hindern. Werden WITr angeklagt, dann wollen WIL uns VOFr (Gott
och mehr beschuldigen Werden WITLr gedemütigt dann wollen
WIT unNns geradezu verniıichten. Schneidet dies auch bısweilen tiet
1NSs Fleisch beachten WITr nıcht denken WITL dabel vielmehr

die öhre un: Freude, dıe WIT dadurch dem dreiemnigen (+o0tt
bereiten, und den ohn der uUunNSs Himmel erwartie Ver-
fahren WITr dabel jedesmal W1e der se] Kaspar del Bufalo, wıder
den SsSe1Ine Feinde un Neider bel Papst Pıus JII SaNZCH
Band Anklagen und Verleumdungen einbrachten,®)
apostolische Wirksamkeıit ahm legen, und Z War mıiıt dem Br-
folg, daß ıhm aleı dem (+ründer der Kongregatıon VO: kostbaren
Blut der Papst alle VO  b 1US VJI verliehenen Vollmachten ent
Z Der Selige ward VO dieser Maßnahme also erschüttert,daß

Ohnmacht nahe kam. (Heichwohl schwıeg ST, die
iNNere Ruhe nıcht verlieren, und empfahl. SeinNn Anliegen dem
Herrn.Und sieheda, über 61116 kleine Weile gab ihm der 1rre-

geführte,übelberatene Statthalter Christ]ı mıt Tränen ı enAugen :
ll die früheren Rechtie zurück, während hn der Herr mıt 1n
wundersamen Kreign1s tröstete : Der Selige sah während der Messe
AUSs sec1iNnem Kelche Zz,.W 61 goldene Ketten aufstelgen, dıe ıhn
wanden un sCch Hımmel entführten, den denn auch wirklich:

FYest der unschuldigen Kınder S57 betrat, worauf hn Pıus
1904 Nnfier dıie Zahl der Seligen verseizte

ach dem Kapitel.
Der Kvangelıst Johannes erzählt seiıner geheimen

OÖffenbarung : Und erschien eın großes Zeichen Himmel :
eln Weib mıiıt der Sonne bekleidet, den Mond unter ıhren Küßen

Undund auf ihrem Haupte G1E Krone miıt zwölf Sternen.
In cant. 34,
Im Christi (B#R
Sardi ( \ Jussel), Lehben des selKaspar del Bufalo (1908) 142; 104;
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erschlen CI anderes Zeichen Himme!l un sıehe, e1In großer
blutigroter UDrache mı1t s1eben Köpfen un zehn öÖrnern nd auf
SsSe1Nnen Köpfen s1eben Kronen Und der Drache frat VOr das
W eıih das gebären sollte 19808 iıhr ınd fressen, S1IC
boren hätte nd S16 gebar Sohn Und ıhr Schn ward

HNN sentrückt AU 4o0tt und e1NemM YThrone“ (Offenbe
3} Diese Worte des Sehers VON atmMOosSs Iassen sich vortrefflich

auf das geistliche Leben anwenden, ındem sich Leben der
Seele des öftern Ahnliches begıbt.

Unsere Kınder sind unNlsere Werke unversöhnlicher
Feind und Wiıdersacher aber IsT der Teufel Dieser g1bt sıch a lle
erdenkliche Mühe, das Gute verhindern; gelingt ıhm dies
nıcht dann sucht uxXs wenıgstens Ausübung desselben
stören Hat auch hiebel keinen Erfolge, wartet
heimlicher Ruhe dıe Vollendung des Zu  n Werkes ah ü  - dann
nach tausend Anlässen un Gelegenheiten auszuschauen, dasselbe

schädigen, Se1iNnes (Gehaltes berauben oder womöglich
sSeiNnNer Gänze verschlingen. Mühe, KHeiß und Opfer
dann vergeblich. Das Verdienst SI verloren, die Seele ward
eer und Z  9 wenıgstens ist s1e nıcht reicher geworden,

Um das Gesagte noch klarer ZUu machen, sel 1ur die
eine Art und Weise erinnert, W1e uUuNXs der Teufel dieg
Werke, die WIT. verrichtet aben, und das Verdienst, das WITr
dabej eiwa erwarben, wegzustehlen sich bemüht. Da hat beispiels-
1alber ]Jemand e1IMN gyutes Werk verrichtet : alsogleich stellt sich
dieser Verführer 81 und sucht bei dem Betreffenden eitles Wohl-
gefalien daran /AH erwecken. Beschäftigt sıch dıe Seele damiıt
wıll S1e eLwa untersuchen, ob 8106 wirklıch ihre Sache gul C
macht, oder hbesser vollzogen als andere, dann entsteht ım ugen-
blıick der W unsch, möchten recht viele davon erfahren ınd
ihr darob womöglich Anerkennung zollen So gerät die AI

Seele, vielleicht ohne daß S16 ahnt oder gewahr wird,
ald kann S16mehr in das Netz der höllischen Spinne.

sıch nıcht mehr bemeistern: Bei passenden Gelegenheit
spricht S1e davon, wobel S16 sich vorlügt, 6S geschehe 1Ur der
Erbauung WEZEN; Herzen ist S1e nämlich,. ohne daß SIEe -

ehben oder 6S sich gestehen will, nıcht WENIS iroh, S16 dar-
ber Lob findet und die Zuhörer iıhr Beifall spenden. S]ie fühlt
sich geschmeichelt un ergötzt sich daran, während der schlaue
Satan hohnlächelnd mıt dem Verdienst das Weıiıte sucht: den
Kernnahm schlauer Weise Ür sich, während er der Seele
als e1N€em töriechten. Kinde die Schale zurückließ. O, VErSCSSCH
wır doch 116 angesichts. solcher Erfahrungen oder Erlebnisse, daß
ıhdıie geheime OÖffenbarung „den großen Drachen, die alte
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Schlange, Teufel un Satan neNNtT, weilcher dıe Welt VO6IL-
führt“ L2; J)!

Geradeso, In anderer, ch möchte SaScCN, umgekehrter
Weise macht 65 der Satan inbetreff des Fehlerkapıtels. Kıs wurde
sehon des öftern bemerkt, welch eın vortrefflicher, verdijenstlicher
un Gott wohlgefälliger Akt des Ordenslebens das Kapitel ist.
Satan  J weıiß dies ebensogut, Ja noch besser als WIL Kann Nnun
dıesen Akt weder verhindern, noch denselben in seinem Ver
laute stören, wartet in se1lner JTücke, hıs nde ist.
Dann schleicht Or sich alsbald a dıe Sseele heran un! sprıtzt ihr

ESe1IN 1ıft e1ın. Wie aber geht dies VOT sıch ?
Nehmen WIr d eıne Urdensperson wird von der Obrigkeit,

dıe auf das Kapitel große Stücke hält, auf einen Fehler qufmerk-
sa gemacht, dessen weder S1e selhst sich, noch jemand anderer
831e angeklagt hatte. Sie aber nımmt alles gul auf und erwirbt
dadurch e1n gerınges Verdienst. Darüber entbrennt 190988 Satan
ın 1ellen Neidesflammen. Seine Bosheıt stachelt ıh alsogleich
auf, ihr das Verdienst ZU schmälern oder NZ rauben. Was
tut er qalso 7 Der Obere konnte den Fehler nıcht emerkt haben,

Darauft6S mu ßte hn also irgend Jjemand hinterbracht haben
baut die alte Schlange sehr schlau ihren Plan auf. (+leich nach
dem Kapıtel erregt 331e darum dıe Neugierde des in ede Stehen-
den, WeLr wohl seınen Fehler jemerkt haben Mas. Satan mischt
schlau etiwas rger bel un weckt die Empfindlichkeit, Z-
letzt den Stolz INn Bewegung Zı sefzen. ıbt NUuUnN diese Seele nıcht
recht sorgsam acht, schneidet s]ıe nıcht schnell und entschieden
jedes fernere Nachdenken a verwıickelt S16 sich mehr und
mehr in den Maschen der höllischen Spinne und begeht einen
Fehler ber den andern. Zuerst g1bt S1e sich dem Argwohn hın,
indem s1e meınnt, diese oder jene Person sel die Ursache ihrer
öffentlichen Demütigung. Dieser Argwohn steigert sıch fast ZU:  —

Gewißheıit, wWwWenn iıhr einfällt, daß eın Mitglied der Kommunität,
WwW1e NunNn sehon einmal die menschliche Schwachheit selbst. ın
den Klöstern mı1t sıch bringt, manchmal eLWas wenıger freundlich
oder dienstwillig s S1Ee WAar, oder S1e mıt einem unsan{fiten
Worte oder elıner unliebsamen Bemerkung verletzt habe Diese
Finflüsterung Satans NUu bringt 1L Bunde mıiıt der Eigenliebe DU

bald das Urteil ZUWege, jene Person meine überhaupt mı1ıt
ihr nıcht gut, S1e spähe heimlich ihren Fehlern nach, laufe gleich

den Vorgesetzten un veıklage S1e, sSel es, um ıhr e1n {1In-
gemach bereiten und sS1e verdemütigt zu sehen, sel C8, sıch
einzuschmeicheln oder sıch 1n ein vorteilhaftes Licht seizen,. RANun, solch e1n Gebahren ist der höllischen Schlange eben recht,
weshalb S1e alle Minen springen Jäßt, das Feuer noch mehr
anzufachen, die Verfinsterung und Verwirrung des Verstandes
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-noch ein Bedeutendes vermehren. Und die natürliche Wolge
davon ist *7 Krbıtterung des (xemütes, finstere Blicke, abstoßen-
des Benehmen, innerlicher Groll, gelegentliche Schadenfreude und
Auigeben es ernsten un wirksamen Vorsatzes sich bessern.
' Worauf geht aber das (+anze eigentlich zurück ? Auf eınen
„selbstverschuldeten Irrtum, auf eine KEinbildung: INa hat sıch
arg getäuscht Die V orgesetzten haben nıcht durch den VOLr-

meıintliıchen Zuträger, sondern autf andere W eıse VOoORN dem 1m
Kaplıtel vorgebrachten Fehler Kenntnıs erhalten und sSind mıt
Jobenswerter Klugheit In Bestrafung desselben vor  €. Bei
dem hetreffenden Urdensgliede aber ist _ dıe Frucht des Kapıitels
gänzlich vereıtelt worden, hat der Hölle gründlıch I1n die Hände

gearbeiltet. welcher Schmerz für das hl Herz Jesu ! Welche
Trauer für die hl Kngel! Welcher Verlust für die eıgene Seele !
Natürlich wurde das eben Vorgebrachte 1U a}s Kxempel gegeben.
üs annn aber dieser all SaNZ gut sıch ere]gnen, können
dere, mehr oder weniger ähnliche Wälle vorkommen. Darum

„ Wachet nd betet“! Ks Se1 jedermann STEeifs auf der Hut, auf
daß er nıcht eiwa unversehens überfallen und getäuscht werde!
. Niemand somıiıt und nach keinem Kapitel, daß

1n der Schule Jesu Christi gewesen ; dann wird ihm stets leicht
Zl „oder wenigstens leichter werden, die weısen Lehren hl. Geistes-

männer, die Nun folgen sollen, richtıg Z verstehen und tatkräftig
auszuführen.

Der „Wegweiser“ es Karmels sehreibt „ Weise jedes
Nachgrübeln darüber, wer etwa diesen Fehler angezelgt habe,

. sorgfältigst von dir, denn der Satan pflegt gewöhnlich dazu anzu-
regen.“ tun WIT doch dieses jedesmal sogleich und mit aller
Entschiedenheıt, WeNnn Satan 1m Bunde mıt der Eigenliebe un:
dem Stolze un:  R A Nachforschen aufstacheln will ; enn WIFr
dürfen fest überzeugt se1in, die dreı haben 1e  eLWas GGutes 1mM
Inn.

Der elafof oder eıne SchWester klagfe an Wir wissen
also S  9 WEr den Fehler bemerkte. Was sollen wır nun 1n diesem

Falle tun ? Das, WwWas der gottselige Thomas a Kempıs mıiıt den
W orten lehrt „Frage nicht, wWwWer eLWAS gesagt, sondern achte

bloß auf das, WwWAas gesagt wird.“ *) Gottes Segen und Lohn werden
nıcht ausbleıben. Das Nachgrübeln, von welcher Art auch

ımmer sel, taugt nıchts ; ennn widerstreitet dem Zweck des
Fehlerkapitels. Wenn WIr beherzigen, wıe diese Anklagen iın den
verschiedensten Orden vorkommen und mit welchen ugen S10
daselbst be;trachtet werden, wird uns das Nachgrübeln als eiw2s

- Po. 200, Nr. 6

B5
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DaNz Überflüssiges und Widerliches erscheinen. O, daß WIT doch
£LWas VO der edeln, welsen, überaus heıligen Gesinnung des
königlichen Dängers uns hätten, der VON sıch das große Wort
sagen konnite: „Der Gerechte mich strafen 1n Güte oder
mich schelten, aber des Sünders qoll meın Haupt nıcht salben“
(Ps 4095); das 11 en . Laueber ist. mır eine Zurecht-
welsung vonseıten des Gerechten, je1 s1e NUun 1ıld oder heftig,
ale dıe höchsten FWFreuden, die MIr der Sünder verschaffen will,
beispielsweIise durch Lob, Schmeichelel, oder durch weichliche
Schonung meiner Kıigenliebe und Empfndlichkeit.

Eın Sar herrliches und überaus ermunterndes Wort hat dıes-
bezüglich der Papst Gregor der Große gesprochen, er, er

Aselbst 4ls Hırte der Kırche noch deutlich das Gepräge klöster-
Jicher Bildung verrät. Dieser Mönchspapst nun, WwW1e man ıhn
nicht unbillig genannt hat‚ da er sich u  = as Ordensleben
vergeßliche Verdienste erworben, schreibt zum Gegenstand also :
„Ich bın bereit, VOoONL allen zurechtgewı1esen, VO  am} allen gebessert

werden, und ich halte NUur den für meınen Freund, durch
dessen unge ich der Erscheinung des Richters die
Fiecken meınes Herzens reinıge. “ *) Gewiß kostbare W orte, die

verdienen, VO jedermann un insbesondere VonNn jeder Ordens-
DerSsoOxn beherzigt un ZUC stetien Rıcehtschnur für die eıgene and-
jungsweise ECNCOMIMNEN Zzu werden. 'T’un WIr dies doch recht . eifrig
und beständig ; ann werden WIr VO  w (Gott gesegnet werden und
eine_;n‘ großen Fortschritt ın der Vollkommenheit erzielen.

Durch das bısher Gesagte sınd WIr inne geworden, wWäas WIr
nach em Kapıtel f vermelden haben: doch WIr mussen auch
hören, uns zu tun obliegt, damıt der Nutzen recht groß un
anhaltend werde. Wir sind überzeugt, daß das Fehlerkapitel
sowohl für die ganze Gemeinde als auch für dıe einzelnen Mit:
glieder reichen (Aewinn und viele Vorteile verschafft. Diese werden
be1 den einzelnen Teilnehmern größer un wertvoller se1N,
jemehr s1e siıch darob verdemütigten und ]e vollkommener sıe
die erhaltenen Verdemütigungen ertrugen, Betrachten WIr nur
einmal dıe eılıgen (zottes etwas aufmerksamer un schärfer, und
WTr werden ihnen, WEARN 881e Verdemütigungen und Ver
achtungen erlıtten haben, jedesmal eıne besondere Freude und
Seligkeit wahrnehmen, dıe s]ıe ach außen nıcht verbergen
konnten. Ja, ihre innerliıche Wonne WAar des öftern grOß,
daß 331e ın lauten ausbrachen. Der Grund dieser außer-
gewöhnlichen Freude lag In dem <süßen Frieden und den hohen
Gnaden, die ihnen der Herr der Demut und Geduld er-&S  m  59  ganz Überflüssiges und Widerliches erscheinen.  O, daß wir doch  etwas von der edeln, weisen, überaus heiligen Gesinnung des  königlichen Sängers an uns hätten, der von sich das große Wort  sagen konnie: „Der Gerechte mag mich strafen in Güte oder  mich schelten, aber des Sünders Öl soll mein Haupt nicht salben“  (Ps. 1 u. 405); das will sagen: Lieber ist mir eine Zurecht-  weisung vonseiten des Gerechten, sei sie nun mild oder heftig,  als die höchsten Freuden, die mir der Sünder verschaffen will,  beispielsweise durch Lob, Schmeichelei, oder durch weichliche  Schonung meiner Eigenliebe und Empfindlichkeit.  Ein gar herrliches und überaus ermunterndes Wort hat dies-  bezüglich der hl. Papst Gregor der Große gesprochen, er, der  8  selbst als Hirte der Kirche noch deutlich das Gepräge klöster-  SE  licher Bildung verrät. Dieser Mönchspapst nun, wie man ihn  nicht unbillig genannt hat, da er sich um das Ordensleben un-  vergeßliche Verdienste erworben, schreibt zum Gegenstand also:  „Ich bin bereit, von allen zurechtgewiesen, von allen gebessert  zu werden, und ich halte nur den für meinen Freund, durch  dessen Zunge ich vor der Erscheinung des strengen Richters die  Flecken meines Herzens reinige.“1) Gewiß kostbare Worte, die  es verdienen, von jedermann und insbesondere von jeder Ordens-  person beherzigt und zur steten Richtschnur für die eigene Hand-  lungsweise genommen zu werden. Tun wir dies doch recht eifrig  und beständig; dann werden wir von Gott gesegnet werden und  einen großen Fortschritt in der Vollkommenheit erzielen.  Durch das bisher Gesagte sind wir inne geworden, was wir  nach dem Kapitel zu vermeiden haben; doch wir müssen auch  hören, was uns zu tun obliegt, damit der Nutzen recht groß und  anhaltend werde. — Wir sind überzeugt, daß das Fehlerkapitel  sowohl für die ganze Gemeinde als auch für die einzelnen Mit-  n  glieder reichen Gewinn und viele Vorteile verschafft. Diese werden  bei den einzelnen Teilnehmern um so größer und wertvoller sein,  jemehr sie sich darob verdemütigten und je vollkommener sie  die erhaltenen Verdemütigungen ertrugen. Betrachten wir nur  ‚einmal die Heiligen Gottes etwas aufmerksamer und schärfer, und  wir werden an ihnen, wenn sie Verdemütigungen und Ver-  ‚achtungen erlitten haben, jedesmal eine besondere Freude und  A  Seligkeit wahrnehmen, die sie nach außen zu gar nicht verbergen  konnten. Ja, ihre innerliche Wonne war des öÖöftern so groß,  ‚daß sie in lauten Jubel ausbrachen. Der Grund dieser außer-  gewöhnlichen Freude lag in dem süßen Frieden üund den hohen  Gnaden, die ihnen der Herr wegen der Demut und Geduld er-  ‚ teilte, womit sie die Verdem—ütigurig_en‘\ ertrugen. Gleich dies‚eün_r  !), Ep. 52 (al. 37).  A  }  A  a  önteilte, womit S10 die Verdemütigungen ertrugen. Gleich diesen

EKp 592 (al 37)
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leuchtenden Mustern un Tugendspiegeln soll darum auch jedeOrdensperson sıch ireuen,. wenn S16 im Fehlerkapitel ihrerMängel und Yehltritte zurechtgewiesen und abgestraft worden.Und diese Freude so11 UumMmMmso größer se1n, Jje schärfer der Tadelun Je strenger dıe Buße SCWESEN. Ist dieses ahber auch wahr?Überlegen WITr e1Ine Begebenheit, dıe, VO Dorotheus erzählt,die Worte des Gregorius vortrefflich beleuchten un Abestätigen geelgnet seIn dürfte.

In einem Kloster, lautet der Bericht, befanden sıch VOTLZeıten ZzWel rechtschaffene (rxeistliche. KEıner davon War sehr freund-
lich leutselig und alle dienstfertig, indes der andere sıchziemlich st1l! verhielt, für sıch lebte und nıcht dienstbe-flissen eın schien, weshaulb auch be1 den Obern un beıden übrigen Mönchen nıcht sovıel gyalt als der erstere. KEıne Wolgedavon WAärL., daß diese seine Fehler leicht übersahen, während der
andere selbst bei kleinen Vergehungen iIm mer scharf hergenom-
INe  — un nach Brauch und Vorschrift bestraft wurde. Er aber
ertrug alles mıt unveränderlicher (+eduld und Demut. Nun geschah:

S C daß beide bald nach einander starben. Kurz NAac seinem.Hinscheiden erschiıen der einstige Liebling aller, von Flammen:
umgeben, dem ÖObern und bat das (+ebet indem klagte,daß dafür, daß ‚w Sar ur gehalten und seine Mängel ılım
vielfach nachgesehen worden, Peinen eıden habe,

N  Fn
die Sstraie und Sühne für selne Lauheit und seine vielen uNnge-büßten Fehler. Der ÖObere Wäar über diıese Mitteilung, SOWIe ber
das, WäasSs er mıiıt eigenen Augen sah, nicht wenı1g erschrocken.Doch fand sovıe| Mut, fragen, W 1e e denn mıt dem zweıten
Jüngst verstorbenen ıtbruder stehe Die FHeuergestalt antwortete,dieser sel gleich nach dem Tode in den Hımmel eingegangen,und genıeße daselbst eiıne große Glorie, weıl die ihm erteiltenVerweise geduldig. gen und die auferlegten en jederzeitgetreulich verrichtet habe Mithın habe selıne Schuld bereits.hler S richtig abgetragen, daß 6 ohne das länternde und
rächende Feuer bestehen. Zzu muUussen
worden €1. alsogleich ZU  — G19ri e erhoben

elcher VO.  5 diesén beiıden Ordensleuten Nnun der Gl!ick-;'
lichere? Die Kntscheidung ist für nıemand schwer. Soll sıch
emnach eine geistliche Seele nıcht freuen, wenn S1e schon auf
Erden eıchten Kaufes Von ıhren Fehlern un den gebührendenStrafen oskommen kann? ‚Die Freude, Von der WILr eben SCsprochen, WwWıird sıch noch steigern, wenn WITL 1in reifliche: Er-
wägung ziehen, WAS der Verfasser des Karmeliten-Vademekum 2)

1 ach einem Exzerpt.
a S 17

R
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och weiterhıin weıß. Er sag% aber dieses: „Freue dıch
innerliıch über eine jede Beschämung. Sie verhelfen dir ZU wahren
(+lorıe un machen dich sovjel als möglıch Christo ähnheh*“.
Können WIr un ohl e1InNn höheres (jlück denken alg Jesu unserem

göttlichen Bräutigam ähnlıch, recht ähnlich werden ? als eine
sehr hohe Stufe 1Im Himmel 7U erreichen, der gegenüber die

W elt m1t al ihren Schätzen und Freuden ur WI]e eıne
glitzernde Seifenblase erscheıint, die sıch bald in ıhr Nıchts auf-
1öst Muß da nıcht er Herz W1e VO selbhst sıch SZaQnZ mıft
Dankbarkeit füllen ? Mithin ist ıne aufrichtige Dankbarkeıt.- das
zweıte Gefühl, das bei jeder edeln Seele.; die 1M Kapitel getadelt
worden, sıch einstellen soll! Diese Dankbarkeit darf freilıch nıcht
eiwa bloß LM Gefühl bleiben, sondern 331e MNu auch sich /A ent-
wıckeln suchen, S16 mu Zu 'Tat fortschreiten.

Das „Vademekum“ spricht sich hierüber ebenso trefflich alg
schön aus.1) ID heißt daselbst: „Bete mnıt aufrichtiger Gesinnung
der Dankbarkeiıiıt ınd des Wohlwollens (Aott für alle, die dır
eine Krmahnung erteilten, oder die dich über einen Flehler -
klagten, SOWI1e auch für den ÖObern, der dıch zurechtwıes ınd be-
strafte.“ Das mMÜüssen WIT auf jeden al ZUWESEC AI bringen uNnSsS

bemühen, mMas 6S auch noch 1e] Selbstverleugnung erfordern.
Können WITL SONS auf irgend eıne W eise. /A durch Hilfe-
leistungen, Unterstützung oder guten Kat NScCcTeE Dankbarkeit he
s  9 soll uns das sechr ı1eh un willkommen sem ; Ja, WITr
sollen solche Gelegenkeiten mıt Eıter ergreifen un dıe ank-
barkeıt, die als Tugend Gottes sehr gefällt, miıt Herzinnigkeit
ben Dies entspricht ganz der Lehre un dem (+ejiste der Hei-
ligen. SO sagt unter anderm der hl.. Franziskus Borg1as,?) der

selner Demut und Abtötung sehr preısen 1st W enn
du dich scechon den dankbar erzeigst, der dich aufmerksam
macht, du habest deinen Mantel mıiıt Kot besudelt, indem du also-
gleich diesen Übelstand abzustellen suchst, wieviel mehr sollen
WIT denjenigen danken, welche uns unserer Fehler WEDECN E1l -

mahnen, die uNseTrTe Seelen ıIn den ugen (+ottes verunstalten
Ebenso welse äußert sıch der Basılius: „AJIE irgend einer
Krankheit leiden, sınd se1ne Worte, suchen einen ÄArzt und lassen
es Sahz willig geschehen, daß schneide oder brenne oder bhıttere
Arzneijen Ta Heilung verabreiche, Ja s1e sprechen ıhm datfür
SOSar ihren ank qus“. Aus diesem (4+runde und, da sıch umhn
die Seele handelt, umsomehr sollen WITL herbe Bestrafungen, die
ZU Besten der Seele verabreicht werden, annehmen, Ja,
sollen solche Menschen, die uns diese Liebe erweısen, SUOSar auf-

U7
*} In C ad SÖ! esu (Rodr. IiI* 347)

Reg, TeV. YTAC LO8S regxg tus. tract. 52
„Studien und Mitteilungen“ 1910. —4, 13
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suchen, WIe es der berühmte W eltweise eneca a  al, da sagt:
„Gehe ZErNO© miıt denen u die dich deiner Fehler
mahnen“.

Sollen WITr DU schon Menschen gegenüber, die uUuns 2R
Liebe und 111 1e helfen, daß WIT der TFugend und oli
kommenheit fortschreiten, dankbar SCIH, geziemt sıch dies W16

bıllıg noch weıt mehr uUunNnsSer: besten, liebevollsten, gütigsten
Vater egenüber, der uills 16l dem Fehlerkapitel 1nNne günstige
Gelegenheit darbietet, der Tugend, namentlich der Grund-

* tugend, der Demut zuzunehmen, hiedurch SCcINEM Sohne Jesus
Christus, 1MN dem W ohlgefallen hat recht ähnlich
werden, und überdies noch eiNell ıohen rad der (+loria
Hımmel erlangen. Die hl T’heresia War bereit, bıs Zzu Jüng-
sSten Tag alle Leiden erdulden, SI6 adurch 1Ur
Grad mehr der EWIZEN Seligkeit erlangen könne Nun WIL

können dies auf DEik eıl leichtere Weise erreichen, W16 IN al
Au den trostreichen und ermunternden Worten schließen darf

„Dort werde ichdıe der Herr bei 'L’homas VO  —_ Kempen spricht :
dn heißt daselbst, LÜr dıe erlıttene Schmach Ruhm ; für dıe
Traurigkeit das Gewand der Ehre, für den etzten Platz den 1tz
der EWISTEN Herrlichkeit geben. $) Der hl (}+ei8t selbst 1S%E keiner
andern Mféinung, Selig derindem or 111 Buche Job spricht:
Mensch, den (Gott züchtigt. Darumverschmähe die Züchtigung
des Herrn nıcht unddenn 6F verwundet un heilt, er schlägt

Hände machen gesund; C der lie Demütigen hebt dıe
Höhe und den Trauernden authilft Heıile“ Job D: 14 18,
141) Im Lateinischen hat das Wort COLLID!O, das Allıolı miıt züchtigen
übersetzt, diese beiden Bedeutungen: Jemanden zurechtweisen,tadeln und strafen, züchtigen. Daher assen die Worte der helligenZn Schrift, die WIT soeben gehört, siel sehr gut auf die große Wohl-
tat anwenden, dıe uns der Herr Kapıtel durch dıe Anklage,
Demütigung, Zurechtweisung und oder Strafe erwelst, da
1es alles nur die Ehre Gottes, die Beförderung‘ der Observanz
un Nnsere Heiligung ZUm Zwecke hat, e1N Zweck, der gewiß
aller Anerkennung un alles Daunkes würdig ıst Darum Dank
un Preıis au  n vollem Herzen und freudıgem (Gemüte für jede
Anklage und Bestrafung beim Kapıtel, zumal WITLr gerade be1l
diesem Akte des klösterlichen Lebens un nach demselben der
herrlichen Worte des königlichen Psalmensängers eingedenk SC1IHH
ollen : „Ach ıll den Herrn pre1scn A aller Zeit, iLMMer soll Se1N

IMeE1N«€  n unde seın“ (Ps d9,
Cifir.. Diog. Laert. VI de Diog
Leben der hl Theresia (von iıhr selbst), ptst,.
Im.Christi ı881 49,Z

117
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Schließlich Ist es drittens notwendi die Wehler, bezüglıch
welcher du eiINe Ermahnung erhieltest (+ott bereuen
und dır vorzunehmen, S16 verbessern und diesen Vorsatz auch
ernstlich i Werk ZU seizen Hs leuchtet VON selbst CIN, daß
dieses dıe Hauptsache S61 Mangelt die Ausführung des Vorhabens

IST alles andere ohne W ert. Wenn CIM Baum Frühling och
sehr jedes Auge durch Blütenpracht ergötzt, bringt

aber Herbst keine oder 11UTF mıßratene Krüchte, werden
WIT mıiıt ihm keinestalls zufrieden Dasselbe gult auch
geistlichen Leben insbesondere bel Akten, W16e6 nament-
ıch beim Wehlerkapıte! Um 19808 dem mi1t aller Entschiedenheıt
vorzubeugen, sind VIier Stücke notwendig Reue Gott
nıcht us menschlichen Kücksıchten, noch s SCr
kxränkter Eigenliebe ; oder der erlıttenen Beschämung
folge kundgewordener Unvollkommenheıiten ı801 Wort un Wandel ;
oder Beeinträchtigung des Tugendschmuckes. Neın, NEIN,
keine Reue 4US dergleichen Beweggründen, sondern Reue CINZIS
und allein qus? Liebe Zzu Gott, den Inan qls e1inen besten Vater
betrübt un a|s sSe1nNnen lebevoallsten Bräutigam beleidiget hat
O 1Ne6 Buße 7} Sühne W urde auch keine auferlegt soll

denniNnan sich nichtsdestoweniger solchen verstehen
dıe Buße versöhnt S16 verbes ert. den Schaden ; S16 macht VOT-

sıchtig und erwirbt viele (inaden der feste Vorsatz DNe
ernstlichen Besserung Dies Ist bereıits die schöne BHlüte dıe (}+ott
und dıe Menschen ertreut aber mu (3 auch dıe Frucht das
Werk die tatsächliche Besserung alg das vierfe folgen gemäß
den Mahnworten des Apostels Jakobus, der allen Schülern

ÖOChristı, aI80 SanNz insbesondere den UOrdensleuten, ernst zurutft:
„Seid Befolger des Wortes und nıcht bloß Anhörer, indem ihr
euch selbst betrüget; denn ©  N jemand 111 Hörer un eın Be
folger des Wortes ıst, der gleicht einem Menschen, welcher SCIN
natürliches Angesicht Spiegel beschaut, dann aber hinweggeht
nd sogleich vergißt, WIC er ausgesehen hat (Jaec. T 22—24) ;
das heißt auf 1L Verhalten gegenüber dem Fehlerkapitel
gewendet Die bloßen Anhörer eiNer Zurechtweisung, Belehrung
oder Anklage betrügen sich ; denn S16 gleichen e1inem Menschen,
der VOT e]lNeIn Spiegel vorübergeht und dabel 3106 Gestalt auf

Augenblick ohl wahrnimmt, aber das ıld sogleich wıeder
SEINEIN ‘ Gedächtnisse entschwinden äRßt Der Hörer des Wortes
sı1eht während der SANZCEN Zieit der Belehrung üble Be-
schaffenheıt weil e aber keın Befolger des Gehörten ıst weıl

dıe o&  en Vorsätze nıcht auch austührt vergıßt er sogleich
wıeder e1IiNe (+estalt bleibt ungebessert nd kann darum N1e-
mals ott wohlgefällig werden Das 1st SCchau die Lehre des
A.postels, der da schreibt W er eın vergeßlicher Höreı sondern
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21n Vollbringer des Werkes ist, der wıird durch Se1N Werk selıgwerden“ (Jac i Z20) Und Wer wollte sich nıcht bessern, wenn
das strenge, ernste Urteil beherzigt, das der hi Geist Im uc

ÄFrediger. über solche Seelen fällt, die ihre Fehler nıcht ab-
legen ? „Schwer, sag%t C werden die erkehrten gebessert“ (Pred
1, 15 Kır nenn 4 |S0 Leute, dıe sıch nıcht bessern wollen,
radezu verkehrte Menschen. Dagegen obt diejenıgen, welche
ihre Fehler abzulegen sıch bemühen, indem richt „Weraber. rechtschaffen ıst, bessert seinen Weg“ (Sprichw. 21 21)
In Umschreibung heißt das sovie] qals Der Gerechte nımmt,

gefallen ist, Belehrung und bessert sıch. Dabeı kann
geschehen, daß eın solcher, der Fehler beging, aber dıie
Zurechtweisung annahm, un einirıg an seıiıner Besserung X-

beitet, Gott weıt wohlgefälliger wird, qls OL vorher SCWESCH,weshalb er VOL Gott Jetzt weiıt mehr Gnaden erhält qls ahedem.
Nehmen WIT abermals das öfter erwähnte „Vademekum“ ZU

Hand macht nämlıich och eıne Bemerkung, nd Z WLl eine
solche, die sehr s  ut für den Schluß dieser Abhandlung paßt.
„Nach dem Kapıtel, lautet der Katschlag, Oder nach dem Kımp
fange einer Zurechtweisung bemühe dich kräftig, ‚Alles‘ Au VOI'“.-

KESSCH, Was den h! Frieden deiner eele stören könnte. Grüble
nıcht In Gedanken nach, noch zeıge dich traurıg ım Gesichte,sondern sel vielmehr {röhlicher un freundlicher als ZUVOT, be
sonders den Obern.“ Wer diesem wichtigen ate nıcht
iolgen wollte, Ja vielleicht das Gegenteil davon täte, der könnte
e* dahinbringen, daß Gott, die Obern und die Kegelbrüder ıh ob
se1ner FYFehler nıicht mehr ermahnten. Was aber wÄäre die weıtere
FWFolge ? Eine solche Seele würde nunmehr freiliıch Ruhe haben,aber desungeachtet hiıebeli vielen und groben Schaden erleiden,
den s16, sehon nıcht {irüher, doch gew] nach ıhrem
ode bıtter bereuen haben würde. Wer a lso weıse sein und
sıch ı1n Wahrheit, Liebe und Gnade erweısen will, der (ue g -wissenhaft, WAas bısher anempfohlen un ans Herz gelegt worden,damıt e immer mehr Mut bekomme, der Seele keinen Fehler
/n dulden, vielmehr unermüdet ınd ohne Schonung An ihrer
Reinigung  arbeite, denn es ıst weift besser, hier In mäßigemKErdenfeuer auf kurze eıt und as noch mıiıt Verdienst geläutert
Ä werden, als In den heftigen (+luten des Fegefeuers auf
bestimmt Jange Zeıt ohne alles Verdienst brennen und schmachten
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